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Berlin, den 26. Oktober. Se. Majeftät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: den Oberbürgermeiſter der Stadt Halle a. S., Geheimen 
Regierungsrath Bertram, der von der Stadtverordneten-Verſammlung 
doſelbſt getroffenen Wahl gemäß, für eine neue, vom 7. Februar 1855 
anfangende, 1 2jahrige Dienſtperiode zu beſtaligen. 


Ver⸗ 


Der bisherige Hülfsrichter Scharff in Naumburg iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei der zum Kreisgerichte in Spremberg gehörigen Gerichts- 
Kommiſſion in Senftenberg, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Senften- 
berg und Beilegung der Praxis im Bezirk des gedachten Kreisgerichts, 
ernannt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt vorgeſtern 
nach Koblenz abgereiſt. 


Psi, Der Hof. Jagermeiſter Graf von Reichenbach, nach 


Telegravhiſche Depeſchen 
Trieſt, den 24. Oktober, 10 Uhr — Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 16. d. M. Daſelbſt war am 15. der „Caradoc“ angekom⸗ 
Bombardement von Sebaſtopol 


en Preis err 
die Armee der Weftmächte hatte s ent 
s burg, den 24. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. So eben 

ſeine Gemahlin an der Hand, unter großem Jubel ans 
Land. Drei Miniſter befinden ſich in ſeinem Gefolge. Der Herzog und 
der Prinz von Gluͤcksburg find zum Empfange hier. Heute Abend allge— 
meine Illumination und großer Fackelzug. 
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Deutſchland. 

(C Berlin, den 25. Oktober. Se. Majeftät der Konig nahm 
heute Vormittag den Vortrag des Miniſterpraſidenten v. Manteuffel 
entgegen. Vormittags hafte Herr v. Manteuffel hier eine langere Unter 
redung mit dem Sächſiſchen Premier-Miniſter v. Beuſt. Daß dieſer 
Staatsmann in derſelben Angelegenheit hierher gekommen iſt, die den 
Baierſchen Miniſterpräſidenten v. d. Pf ord ten nach Berlin geführt hat, 
erle.det keinen Zweifel. Man erwartet, daß die Verhandlungen, welche 
gegenwartig hier ftattfinden, zu einer Verſtändigung führen werden. 
ge en fremden Kabinetspräſidenten ſind im Britiſh Hotel abgeitie- 
hazy, der aus Als im lebhaften Verkehr mit dem Grafen v. Eſter⸗ 


ner Ankunft in Berlin eine bier eingetroffen iſt und bekanntlich ſeit ſei⸗ 


. 4 RL ; ohnung in dieſem Hotel bezogen hat. Wie 
ich erfahre, wird Herr v. Beuſt morgen Mittag von des Königs Maj. 


in einer Audienz empfangen und von dem Minifterpräfidenten vorgeſtellt 
1 ; - 
de Prinz von Preußen iſt heute Morgen mit dem Kölner Courier- 
zuge, begleitet von dem Hofmarſchall Grafen v. Pückler, Hrn. v. Stein⸗ 
äder und dem Correſpondenz⸗Sekretär D 
abgereiſt. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen werden am 18. 
November hier zurückerwartet; daß die Prinzeſſin Louiſe um dieſelbe 
Zeit nach Berlin kommen und wie andere Blatter gemeldet haben, hier 
ihren Confirmations⸗Unterricht fortſetzen werde, habe ich noch nicht be⸗ 
8 8 hören. Seit kurzer Zeit befindet ſich der Regierungspraſident 
näch . — aus Liegnitz hier anweſend. Man meint, daß er nicht 
das Miniſterrückbehren, ſondern als Direktor der erſten Abtheilung in 
— — Innern treten werde. 1 
ium gerichtet Geiſtlichen iſt eine Vorſtellung an das Handels Mini. 
fter! Sch lachtvieh u, in welcher um ein Verbot der Beförderung 
ee rt Sonntage auf den in Berlin mündenden Ei⸗ 


en gebeten wird. un t Inde 
2 — Prüfung — Angelegenheit it einer gründlichen Er— 


Antrags geführt, da nach dem ein 
niglichen „ e — V 
thigen Nahrungsmitteln bei Ausführung der erbetenen! 92 
denklicher Weiſe leiden würde. 5 Bienen ae be 

Breslau, den 25. Oktober. Unſer Fürſtbiſchoff ae 


geforderten Berichte des hieſigen Kö— 


Hofrath Borck, nach Koblenz 


worden, und hat auf Ablehnung des 


ung der Hauptſtadt mit den no⸗ 


Bemühungen, elwaige Bekannte des uf 
Da nun die Beerdigung erfolgen mußte, 


Freitag den 27. Oktober. 


Te 


ſtellung des Dogma's über die immaeulata conceptio. Als dem Papſte 
die Liſte der zu berufenden Biſchöfe vorgelegt wurde, fanden ſich auf 
derſelben aus Preußen nur die beiden Erzbiſchöfe von Poſen und Köln; 
Pius IX. fügte aber eigenhändig noch den Namen unſeres Fürſtbiſchofs 
hinzu, da er ein beſonderes Vertrauen zit demſelben habe. In der fatho- 
liſchen Kirchenwelt hat ſich Fürſtbiſchof Heinrich namentlich durch die im 
vorigen Monat abgehaltene Diöceſa n⸗Synode, in welcher Gegen— 
ſtände der inneren Kirchendisciplin berathen wurden, einen angeſehenen 
Namen gemacht, da derartige Diöceſan- Synoden auch anderwärts ſchon 
längſt beabſichtigt wurden, es aber an einer thatkräftigen Hand fehlte, 
die fie wirklich ins Leben riefe. Am 15. Oktober, dem Tage vor ſeiner 
Abreiſe, beſuchte der Fürſtbiſchof noch die Grabſtätte der heiligen Hedwig, 
der Schutzpatronin Schleſiens, in Trebnitz, wohin er alljährlich an 
dieſem Tage wallfahrtet, und zwar gewöhnlich allein und zu Fuß. In 
Rom trifft der Fürſtbiſchof mit dem Profeſſor der katholiſchen Theologie 
an der hieſigen Univerfität, Baltzer, zuſammen, welcher ſich ſchon ſeit 
einer Reihe von Monaten dort befindet, um die Günther ſſche Lehre, 
deren Anhänger Valtzer iſt, vor dem heiligen Vater zu vertheidigen und 
vor dem Anathema zu ſchützen. Von Wien aus macht nach den neueſten 
hier eingetroffenen Nachrichten unſer Fürſtbiſchof die Reiſe nach Rom in 
Gemeinſchaft mit dem Erzbiſchof von Poſen, Herrn von Przyluski, 
und dem Kardinal, Fürſten Schwarzenberg aus Prag, 6 

Der Beſchluß zur Erbauung eines neuen Gebäudes, in welchem die 
kaufmänniſche Börſe abgehalten werden ſoll, iſt nun definitiv ge 
faßt und wird daſſelbe an der Promenade, gegenüber dem Ständehauſe, 
in der unmittelbaren Nähe des Stadigerichts, ſowie des Königlichen 
Schloſſes, ſeine Stelle finden. Der Fürſt Pleß, dem dies Grundſtück 
gehört, hat daſſelbe in Anbetracht des Zwecks zu einem ſehr mäßigen 
Preiſe abgelaſſen und ſteht zu erwarten, daß Breslau in dem Gebäude 
eine neue Zierde erhalten wird. Die Lokalitäten für die Handelskammer 
werden auch in demſelben angebracht werden. 


Vor Kurzem ereignete ſich hier ein eigenthümlicher Fall. In einem 


hieſigen Gaſthofe langte ein Fremder bereits ſchwer erkrankt an und ver— 
ſtarb denn auch, trotz herbeigerufener ärztlicher Hülfe ſehr bald. Aus 
ſeinen Papieren ergab ſich nun wohl, wie derſelbe hieß, dagegen konnte 
nicht daraus feſtgeſtellt werden, welcher Religion er zugehörte. Alle 
0 erſtorbenen in hieſiger Stadt auf- 
zufinden, blieben fruchtlos. 
ſchloß man aus dem Polniſchen Namen des Verſtorbenen, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich ſich zur katholiſchen Konfeſſign werde bekannt haben, und be— 
grub ihn daher auf einem katholiſchen Gottesacker. Tags darauf treffen 
Verwandte des Begrabenen aus dem Königreich Polen ein, die ſich als 
ſolche legitimiren, und es ergiebt ſich nun, daß der Fremde ein Jude ge⸗ 
weſen! Man iſt m ehr geſpannt, o man die Leiche ruhig in der 
hafen wird. Bis jetzt iſt eine Ausgrabung derſelben nicht erfolgt. 

Auf unſerem Theater kam zur Feier von Königs Geburtstag Ro- 
bert Giſeke's — eines gebornen Poſeners — Drama: „Johann 
Rathenow, ein Bürgermeifter von Berlin“ zur Aufführung, und machte 
eniſchieden Fiasco; in der That hat es den ſchlechteſten aller Fehler, daß 
es unfäglich langweilig iſt. Nach einer einmaligen Wiederholung iſt es 
denn auch wieder bei Seite gelegt worden. Mehr Glück hat die Poſſe 
„Ein Fuchs“ gemacht. Noch im Laufe dieſer Woche werden wir nun 
auch Richard Wagner's „Lohengrin“ zu ſehen bekommen, worauf man 
hier um fo mehr geſpannt iſt, als der „Tannhäuser“ des Komponiſten 


kaum irgendwo ſo begeiſterte Aufnahme gefunden hat, als hier. Fräu⸗ 


t 


hat in der vorigen Woche feine Reiſe nach Rom angetreten, um der Ber 


rufung des heiligen Vaters gemäß an dem dort wahrend der nachſten 
Monate ftattfindenden Concil der hervorragendſten Biſchofe Guropa's Theil 


lein Müller von Poſen hat unfere Bühne bereits wieder verlaſſen. 
Unſer Provinzial» Landtag iſt geſtern geſchloſſen worden. 
Aus Schleſien, den 23. Oktober. Es hat einen ſehr guten Ein- 
druck gemacht, daß jetzt auch alle bisher noch nicht auf die Verfaſſung 


vereidet geweſenen und im Civildienſte beſchäftigten „Militair-Anwärter“ 


(Aſpiranten), von denen einige bereits feit mehreren Jahren in den Ver— 
waltungs,Reſſorts, ohne zur definitiven Auſtellung gelangt zu ſein, ar— 
beiten, höherer Veranlaſſung zu Folge nunmehr auf die Verfaſſung den 
Eid der Treue leiſten ſollen. Bei der Königl. Regierung zu Breslau 
wird dieſer feierliche Akt morgen ſchon vor ſich gehen. N 

Memel, den 19. Oktober. Die Thätigkeit unſerer mit dem Spe⸗ 
ditionshandel von und nach Rußland befehäftigten Kaufleute iſt eine un- 
ausgeſetzt lebhafte; zweckmäßige Räume zur Unterbringung der Waaren 
find in aller Schnelligkeit geſchaffen, jo daß dergleichen Gerüchte, als ob 
durch das unſere Stadt getroffene Unglück eine Stockung des Handels 
herbeigeführt werden könnte, unrichti K. H.! 

Memel, den 23. Oktobe Mid nee (4 5. 5. 
Tc „„den 23. Oktober. Zufolge amtlicher Ermitſelungen find 
in der Stadt ſelbſt, ausſchließlich der Witte, eingeäſchert: 3 Kirchen, 5 
Schulen, Y öffentliche Gebäude, 256 Wohnhauſer, 83 Speicher, 133 
Ställe, 49 Remiſen und 2 Mühlen, im Ganzen mit einem Taxwerthe 
von 848,000 -Rihlr. Viele Baulichkeiten find, wie die meiſten Waaren- 
Vorräthe, bedeutend unter dem Werthe verſichert, und da einige Verſi— 
cherungs ⸗Geſellſchaften den Beſchädigſen noch 25 — 50 pCt. Abzüge von 
der verſicherten Summe zumuthen, oder fie auf den langen Weg des Pro- 
zeſſes verweiſen, mit dem unter den obwaltenden Umſtänden Niemandem 
gedient ſein kann, ſo entſtehen auch dadurch große Verluſte und beſonders 
werden ſehr viele kleine, mit Hypoſhekenſchulden belaſtete Grundſtücks⸗ 
beſitzer außer Stande ſein, ihr Eigenthum wieder zu bebauen. Anfanglich 
hörte man hin und wieder die Befürchtung ausſprechen, daß die Schle- 
ſiſche Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, welche an den Brandſchäden nächſt 
der Gothaer Bank am höcjften betheiligt fein ſoll, kaum im Stande fein 
werde, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, und jetzt zeigt es ſich gerade, 
daß dieſe Geſellſchaft bei der Regulirung der Schäden die humanſte und 


| coulanteſte ift. 


An Unterſtützungsgeldern ſind gegenwärtig ca. 10,000 Rthlr. ein- 
gegangen, darunter 1000 Rthlr. aus der Schatulle St. Majeſtät. Auch 
viele Städte der Provinz, Korporatſonen und Privatleute haben durch 
Ueberſendung von Geld, Naturalien und Bekleidungsſtoffen zahlreiche 
Beweiſe ihres Mitgefühls gegeben. Von den vom Brande verſchonten 


zu nehmen. Zweck dieſer großen Kirchenverſammlung ift bekanntlich Feſt⸗ wohlhabenderen Einwohnern geſchieht viel direkt zur Unterſtützung ein 


den ſchießen, wenn ſie in 


D as 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. fürdie Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für gan: 
Preußen 1 Nthltr. 24 fgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 fg, 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 
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zelner ihnen bekannten Familien, ohne daß es gerade in die Oeffentlich. 
keit gelangt. Das Comité zur Unterſtützung der durch Brand Verun⸗ 
glücklen iſt täglich Nachmittags auf dem Rathhauſe verſammelt und be⸗ 
müht, nach Gerechtigkeit und Billigkeit die eingegangenen Spenden zweck 
dienlich zu vertheilen. Auf ſeinen Beſchluß werden jetzt vor dem Libauer 
Thore vier große Häufer in Füllholz zur zweckmäßigeren Unterbringung 
Obdachloſer aus den Unterſtützungsgeldern erbaut, denn es ſtellt ſich jetzt 
heraus, daß in heizbaren Stuben von gewöhnlichen Dimenſionen mit⸗ 
unter 17 Perſonen beiſammen wohnen. Auch dieſe vier in Angriff ge⸗ 
nommenen Gebäude werden, wenn man auf den nothwendigſten Raum 
von Werkſtätten nur einigermaßen Rückſicht nimmt, dem Bedürfniſſe bei 
Weitem nicht genügen. Neben dem Comité iſt auch ein Frauen- Verein 
in Thätigkeit, welcher ſich vorzugsweiſe die Beſchaffung und Vertheilung 
von Kleidungsſtücken, Wäſche und Wirthſchaftsgeräthen angelegen ſein 
läßt und in dieſer Weiſe das Comité ſegensreich unterſtützt. . C. 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Odeſſa, den 9. Oktober. Wie wir vom Kriegsſchauplatz verneh⸗ 
men, ſollen die Befeſtigungen Sebaſtopols am 3. d. Abends fertig 
geworden fein, und zwar auf der Sübfeite dem Feind gegenüber. Die⸗ 
ſelben ſollen außerordentlich ſtark und mit 540 Kanonen von großem 
Kaliber verſehen ſein, die aus den unthätigen Schiffen genommen wur⸗ 
den. Die Alliirten ſtehen nun ewa 12 Werft (7 1 Deutſche Meile) 
von Sebaſtopol entfernt. Da die neuen Feſtungswerke, von denen ich 
ſo eben ſprach, in einer Entfernung von 6 Werſten vor der Stadt ange⸗ 
legt worden find, ſo ſind die gegenſeitigen Heere nur etwa 6 Werſt von 
einander entfernt. Unbegreiflich erſcheint uns hier der fortdauernde Still⸗ 
ſtand beſonders Seitens der Alliirten, wodurch dem Fürſten Mentſchikoff 
geſtattet wird, immer mehr und mehr Verſtärkungen an ſich zu ziehen. 
Mehrere Türkiſche Ueberläufer ſind dem Fürſten Mentſchikoff zugeführt 
worden, durch welche derſelbe unter andern auch den Tod des Marſchalls 
St. Arnaud erfuhr. 5 (N. M. Ztg.) 

Die „Times“ hat neuere Berichte ihres Correſpondenten aus dem 
Lager vor Sebaſtopol, die zwar nicht neu ſind, aber doch manches In⸗ 
tereſſante bringen. Er ſchreibiſ⸗ 

Den 4. Oktober. 40 ſchwere Geſchütze ſind heute herauf zum 
Park befördert worden und 12 Tons Pulver untergebracht. Die Eng⸗ 
liſche 2 Diviſion nahm heute je nſeits der Schlucht neben der 4. Poſition, 
um ihre bisherige Stellung den Franzoſen einzuräumen, die zu beengt 
waren. Die Ruſſen kanonieren ohne Unterlaß gegen unſere Vorpoſten, 
und aus der großen Tragkraft ihrer Geſchütze vermuthen wir, daß ſie die 
Kanonen des geſtrandeten „Tiger“ gegen uns verwenden, (2) Eine ihrer 
Bomben trug auch das Engliſche Zeichen (ein Pfeil, wie er auf allen 
Munitionsſtücken der Britiſchen Marine zu ſehen iſt); eine zweite koſtete 
uns J Sergeanten und 2 Gemeine, en e ane eine Diſtance von 
41000 Wir hoffen nur, ſie werden ihre Kanonen bald zu Schan— 
. wenn dieſem Tempo fortfahren. Bis jetzt haben wir 
ihnen noch mit keinem Schuß geantwortet, da Lord Raglan alle Baue⸗ 
rieen zugleich in der Arbeit haben will. Wir werden 50, die Franzoſen 
60 ſchwere Geſchütze haben, dazu 60 Stück von der Flotte, in Allem 
Morſer, Haubitzen ꝛc. eingerechnet, an 200 Kanonen. Es heißt, daß 
der Ruſſiſche General Lüders heute Morgen mit 16,000 Mann in die 
Feſtung einzog. Das iſt ſonderbar, da doch geſtern Viele hinauszogen. 
Möglich, daß Letztere Invaliden oder Civiliſten waren. Heute kam ein 
Polniſcher Offizier heraus deſertirt. Seinen Ausſagen zufolge glaubt die 
Ruſſiſche Beſatzung an den Fall der Feſtung, wird ſich aber trotzdem bis 
aufs Aeußerſte wehren. Seine Landsleute ſeien ſtreng bewacht; man ge- 
ftatte ihnen nicht, zu Paaren auf der Straße zu ſtehen. Ein Ruſſiſcher 
Admiral hat ſich, wie er ferner berichtet, das Leben genommen, wie es 
hieß, weil man gegen feinen Rath die Linienſchiffe verſenkt hatte. (22?) 
Die Sebaſtopolianer ſind mittlerweile ſehr luſtig, geben alle Nacht Balle 
in der Stadt und an Bord der Schiffe. (Der Pole ſcheint den Briten 
allerlei aufgebunden zu haben). — Heute wurden die Oefen zum Glühend⸗ 
machen der Kugeln heraufgebracht; man wird verſuchen, dem Zweidecker 
unten im Hafen (von Sebaſtopol nämlich. D. Red.) zu Leibe zu gehen; 
wird aber kaum möglich ſein, da die Diſtanz an 3000 Pards ausmacht. 
— Dr. Thomſon, der bei den Ruſſen an der Alma zurückgelaſſen 
wurde, ift zurück. Viele feiner Patienten ſtarben, andere wurden nach 
Odeſſa geſchickt. Er und feine Diener begruben mit eigenen Händen 60 
Mann. — Die Ruſſen ſchießen heute fortwährend mit 56- und 84-Pfün⸗ 
dern auf uns. — Die „City of London“ iſt heute aus Varna mit den 
Pferden für den Stab herein. Sie bringt böfe Neuigkeiten. Die Trans- 
portſchiffe hatten mit großen Stürmen zu kämpfen; von 80 Pferden an 
Bord des „War Cloud“ konnte man nur 2 erhalten; auf dem „Wilſon 
Kennedy“ gingen 100 Thiere zu Grunde. Das iſt ſehr bitter. —, Die 
Franzoſen, heißt es, haben eines ihrer Schiffe etwa 40 Meilen die Küfte 
hinab geſchickt, um der berühmten Villa des Fürſten Woronzoff einen 
Beſuch abzuſtatten. — Die Cholera dauert fort. Wir verlie⸗ 
ren täglich an 25 Mann. Unter den letzten Opfern iſt Kapitain 
Joliffe von der Fold-Stream-Garde, ein Liebling aller ſeiner Kameraden. 

Den 5. Oktober. Heut überſiedelle Lord Raglan in ein Land- 
haus etwa 4 Meilen von Balaklava, 4 Meilen von Sebaſtopol entfernt, 
und verlegte ſein Hauptquartier dahin. Sein Stab kampirt rund um 
ihn. Der „Terrible“ kam heut Morgen in den Hafen (Balaklava) 
herein und lud ſein ſchwerſtes Geſchütz aus. Der Transport aber die 
Höhen herauf iſt gar ſehr mühſam. Alle Fuhren wurden den Ingenieu⸗ 
ren und der Artillerie zur Verfügung geſtellt; die 400 Maulthiere ſind 
ſchon dienſtunfahig. — Mit Schmerz und Befremdung hören wir heute, 
der Franzoͤſiſche Admiral Hamelin habe unſerem (Engliſchen) Admiral 
(Dundas) den unumwundenen Vorſchlag gemacht, daß er ſeinerſeits 
(Hamelin) entſchloſſen, ein paar Franzöſiſche Schiffe vorrücken zu laſſen, 
um die Hafenforts anzugreifen; er bitte, daß ihm der Engliſche Kollege 
den „Sampfon“ dazu borge, der einer unſerer vortrefflichſten Dampfer 
iſt. Darauf ſoll Admiral Dundas nicht eingegangen fein und Hamelin 
deshalb mit Franzöſiſchen Schiffen allein vorgehen wollen. Das Gerücht 
ift verbürgt, aber ſchon das bloße Gerücht hat unter Offizieren, Gemei⸗ 
nen und Matroſen die größte Aufregung verurſacht. Man verſichert, 


1 


nach der „A. A. Z.“ folgende: 


1 


5 


u 


und Feldmarſchall ans Mamula beſtehen aus 25,400 Mann Li- 


nach Rom eingeſchifft. f 
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Handtike im Maaßſtabe von 386,090 der 1 Größe in 1 Bl 
empiehlet: Disfelbe, iſt in dem überaus the 
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ming in 
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ud bel iitter vorkaͤthig. Der Stich iſt äußerſt ſauber, alle |. 
bemerkeuswerthen Puuzte ſind genau bezeichnet, das Blalt Ni, III. enthalt 


im Lobardiſch⸗Venetianiſchen Königreiche, dann am rechten Ufer des Po, 


daß ein Offizier vom 55. Regiment, der geſtern Abend über die Linien 


hinauswanderte, nicht zurückgekommen iſt. Die Koſacken ſcheinen heut 


„Brandon“ find 
„Berk d 
bre n werden in! 


Breſt erwart 


ſehr rührig. Der Feind feuert gelegentlich mit Bomben und Kanonen, 
aber wir find außer Schußweite. Unſer Artillerie⸗Park hat heute große 
Quantitäten an Munition erhalten, doch heißt es, unſer Vorrath an 
Bomben ſei nicht übergroß. Dr. Thomſon vom 44. Regiment und Mr. 
Reade, Aſſiſtent des ärztlichen Stabes, ſtarben heut an der Cholera. 
In der leichten Divifion allein find 170 Kranke. Die Meldungen an's 
Spital waren heute nicht ſo zahlreich, aber doch herrſcht noch viel 
Krankheit in Stadt (Balaklava) und Lager. Die Stadt befindet ſich 
iu einem Zuſtand des abſtoßendſten Schmutzes. Lord Raglan hat eine 
allgemeine Reinigung anbefohlen, aber es iſt Niemand da, der den Be⸗ 
fehl ausführen könnte. Lord Cardigan iſt unwohl und wird, wie es 
heißt, an Bord gehen müffen. Die Kavallerie hat viel Strapazen, aber 
nichts von Bedeutung zu thun gehabt. An der Alma blieb ſie ganz un⸗ 
thätig. Unſere Unfälle zur See lehren uns den Werth der Verſtärkungen 
deſto höher ſchaͤtzen. Der Verluſt von 170 Pferden in 2 Regimentern ist 
für den Augenblick ein unerſetzliches Uebel. Der „Beagle“ iſt mit 2 ſchwe⸗ 
ren Geſchützen heute vor dem Hafen angekommen. Laufgräben giebt's 
noch keine; die Schanzkörbe und Faſchinen ſind rar und es fehlt noch an 
Erde, um fie zu füllen, Die Sappeurs fingen heute an Parallelen zu 
ziehen, und wurden vom Feinde nicht beläftigt. Mehrere SApfündige 
Kugeln rollten heute durch das Lager der 2. Divifion.) Gegen Mittag 
ſandten wir ein Bataillon der 2. Diviſion aus, um eine Anhoͤhe in Beſitz 
zu nehmen, welche eine Waſſerquelle beherrſcht. Die Ruſſen ſchoben 2 
Bataillone unter dem Schutz von Kanonen vor, und da wir in das Feuer 
der Batterien gerathen wären, wenn wir uns vorgewagt hätten, ſo wur- 
den die Leute wieder zurückgezogen. Die Nachricht, daß eine große Ruſ⸗ 
ſiſche Truppen-Abtheilung ſich auf unſere Flanke und in unſerem Rücken 
bei Simpheropol konzenteirt, iſt heute von verſchledenen Seiten wieder⸗ 
holt worden. Unſere Sappeurs kamen heute den Ruſſen auf eine halbe 
Meile nahe, wurden aber nicht in der Arbeit geſtört. Wir hören, die 
Ruſſen haben eine gute Menge „licornes“ — eine Lieblingskanone Louis 
Napoleons. Es ift eine Art Haubitze, die 12pfündige Bomben oder 
Kugeln ſchleudert. Sie wurden an der Alma gebraucht, aber unſere Ar— 
tillerie-Dffiziere denken, fie wurden entweder jchlecht bedient, oder find eine 
mittelmäßige Waffe. — Leider haben ſich heute einige Marketender bei 
uns eingeniſtet. Die Folge iſt, daß wir zum erſten Mal betrunkene Sol— 
daten auf der Straße ſahen, und daß der Profoß bald zu thun haben wird. 
Folgende telegraphiſche Depeſche iſt am 24. Oktober Abends in 
Berlin eingetroffen: 
Petersburg, den 12. Oktober (24. Oktober n. St.). Am 
5. (17. n. St.) Oktober früh Morgens hat der Feind das 
Feuer gegen Sebaſtopol eröffnet, ſowohl aus feinen Bat- 
terien in den Laufgräben, als von der Seeſeite her. Die 
Kanonade und das Bombardement dauerten bis zur Nacht. | 
Wir haben etwa 500 Mann verloren an Todten und Ver⸗ 
wundeten. Unter der Zahl der erſteren befindet ſich lei— 
der der General-Adjutant Kornilof, Chef des General— 
ſtabes der Flotte und ein ausgezeichneter Offizier. Un⸗ 
ſere Befeſtigungen haben wenig gelitten. Am 6. (18. n. St.) 
wurde das Feuer von der Seeſeite aus nicht erneuert und 
war von der Landſeite nur ſch wach. *) 


Cs iſt von vielen Zeitungen gemeldet worden, daß in der Ä 1 
an der Alma der Wagen des Fürften Mentſchikoff 1 N ) 


In 


vollen Briefſchaften u. dergl. von den allürten Truppen genommen 
worden ſei. Aus authentiſcher Quelle erfahren wir daruber Folgendes: 
Seit die Verbindung zwiſchen Sebaſtopol und Odeſſa zur See durch 
die feindliche Klotte unterbrochen iſt, haben die Ruſſen einen Di ligence— 
Dienſt nach Odeſſa errichtet, durch welchen allerlei Bedürfniſſe der Be⸗ 
wohner von Sebaſtopol befriedigt werden. Am Tage der Alma⸗Schlacht 
ging dieſe Diligence ihren gewöhnlichen Weg und wurde von den 
Alltirten genommen. Es befanden ſich auf derſelben ein Schreiber 
(nicht Sekretär) und ein Diener des Fürſten Mentichikoff, die mit Ein⸗ 
käufen nach Sebaſtopol zurückkehren wollten. Das iſt der mit koſtbaren 
Gegenſtänden und wichtigen Papieren beladene Reiſewagen des Fürſten 
Mentſchikoff! — So ſagt die Kreuz-Zeitung. 
4 Oeſterreich 


Wien, den 23. Oktober. Wie ich höre, iſt die eben abgegangene 
dieſſeitige Erwiderung auf die letzte Preußiſche Note vom Löten 
d. M. in der Form nicht weniger conciliant, als dieſe; der Sache nach 
giebt fie ſich, geſtützt auf den Inhalt der Note des Berliner Kabinets vom 
13. d. M., der Hoffnung hin, daß ein befriedigendes Einvernehmen mit 
Preußen und dem ganzen Deutſchen Bunde noch zu erzielen ſein werde. 

— Die „Ordre de Bataille“ der Oeſterreichiſchen Armee iſt 
Unter dem Befehle des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Grafen Wimpffen ſtehen ſämmtliche Truppentheile der Deut« 
ſchen Provinzen in der Starke von 69,800 Mann und 144 Kanonen. 
Die Armee des Feldmarſchalls Grafen Radetzky in Italien, und zwar 


beſteht aus 117,200 Mann mit 160 Kanonen. Die mobile Armee in 
Galizien, in der Bukowina und in den Donaufürſtenthümern mit den 
Reſerven in Ungarn und Siebenbürgen beſteht aus 30 Infanterle-Regi⸗ 
mentern, 10 Jäger⸗Bataillonen, 16 ſchweren, 18 leichten Kapallerie-Re⸗ 
gimentern, 12 Grenzer ⸗Vataillonen, 24. De pot-Bataillonen, 25 Feld- 
und 18 gieſerve-Batterieen, in der Geſammiſtärke von 225,800 Mann, 
und 200 Feld- und 144 Reſervegeſchützen. Hiervon befinden lid) in 
den Pi, Are 24,000, in Ungarn und in Siebenbürgen 
58,000 Mang, in Galizien und in der Bukowina 80,000 Mann, im 
Krakauer Geber 63,000 Mann. Die Truppentheile des Ban Jellachich 


nientruppen und 70,000 Grenzern, dann 9 Batterien. In Frankfurt 
a. M., Raſtatt, Mainz ſtehen 12,800 Mann mit 3 Batterien; mithin 
weiſt dieſe große Ordre de Bataille eine Streitkraft von 522,200 Mann 
mit 664 Kanonen aus. 
alt Frankreich, hr: 
Marſeille, den 24. Oktober. Der Kardinal und Erzbiſchof von 
Mecheln, zwei Belgiſche und drei andere Viſchofe haben ſich geſtern hier 
W Sil 
* Dieſe der ſrzzig auf ofſiziellem Wege 1 Nachricht iſt 
eine weitere Ausführung der zu unferer geſtelgen eehibaltenen teleg a⸗ 
phiſchen Deveſche aus Wien, deren Zuverläſſigkeit 108 wegen ves ungewohn⸗ 
Te von ihr genommenen Weges über Warſchau na Wien zweifel⸗ 
haft erſchien. f g en nt end) | 
Du kes jetzt vor Sebattopet wirklich Ernſt zu werden cheiut, do dürfte 
es am Der fein, den Zeitungsleſern eine Spezialfarte dei K Bitter van 
ch zu 
ligen Verlage von C dee 
erſchieuen und hier bei Ernſt Mehfeld (fr. Gebrüder 


auch eine ſehr nette Auſicht von Sſewaſtopol und deſſen Hafen, jo wie 
einen Plan der Stadt und erläuternde Notizen dazu. D. Red. 


Wille iſt, und um 5 — 


nothwendig ſei, wenn die m 
er W zu kommen, nicht für unabſehbar lange Zeit zum 


Toulon, d 


— Sin Stasi t die Franzöfi 
— General Ventus rt nach Indien zurück. = 
Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Oktober. Es hieß geſtern, daß, wenn ſich eine 
Verſtärkung der Engliſchen Kavallerie im Orient als nothwendig heraus⸗ 
ſtellen ſollte, man 450 Mann Leibgardiſten und einige Freiwillige aus 
den anderen Regimentern dorthin ſenden würde. In Cork ſchiffen ſich 
dieſer Tage 110 Mann nach dem Kriegsſchauplatze ein. 

Das „Morning⸗Chroniele“ ſchreibt: „Seit einiger Zeit iſt in Paris 
von einem beabſichtigten Beſuche des Kaiſers und der Kaiſerin der Fran⸗ 
zoſen bei der Königin Victoria die Rede. Dieſer Beſuch, welcher ſehr 
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hatte, ſeit ſich die beiden Regierungen fuͤr 
einen großen Krieg verbündet hatten, iſt ſeit dem Beſuche des Prinzen 
Albert im Lager von Boulogne beinahe zur Gewißheit geworden. Allein 
man hegte noch immer Zweifel hinſichtlich des Zeitpunktes der Reiſe. 
Man glaubte, ſie werde bis zum Frühling vertagt werden, wo das Par⸗ 
lament wieder verſammelt und die Geſellſchaft in die Hauptſtadt wieder 
zurückgekehrt iſt. Man verſichert jetzt, der Beſuch werde im November 
ſtattfinden, ohne jedoch den Tag genau anzugeben. Die Königin Vie⸗ 
toria und Prinz Albert würden dieſen Beſuch im nächſten Mai zur Zeit 
der großen Ausſtellung erwiedern und dann Paris in ſeinem vollen Glanze 
ſehen. Es iſt überflüſſig, zu bemerken, daß dieſer Austauſch von Befu- 
chen eine ſehr große Wichtigkeit hat. Es iſt kein bloßer Austauſch von 
Höflichkeiten zwiſchen den Beherrſchern zweier großen Länder, ſondern 
ein politiſches Ereiguiß, das dazu dienen wird, die Bande, welche die 
beiden Nationen in herzlichem Bündniſſe vereinigen, immer enger zu 
ſchlingen.“ 
Svanien. 

Ein Schreiben aus Madrid vom 17. Okt. in der „Indep. Belge“ 
meldet: „Trotz des Entſchluſſes der Majorität des Miniſterrathes, alle 
moglichen Zugeſtändniſſe zu machen, um für jetzt eine Miniſter⸗Kriſis zu 
vermeiden, gilt eine Umgeſtaltung des Kabinets dennoch für unausbleib⸗ 
lich. Abgeſehen von der vorlaufig erledigten Frage wegen des Verfaſ— 
ſungs⸗Entwurfes ſind die Miniſter darüber uneinig, ob die Cortes⸗Seſ⸗ 
ſion durch eine Thronrede eröffnet und ob ein Dekret in Betreff der Kon⸗ 
ſkription erlaſſen werden ſoll. O'Donnell betrachtet wegen der möglichen 
Verwickelungen in Betreff Cuba's und wegen der Carliſtiſchen Umtriebe 
in mehreren Propinzen die Konſkription als dringlich. Er und Santa 
Cruz wieſen im Miniſterrathe darauf hin, daß in Folge der zahlreichen 
Verabſchiedungen die Armee im Dezember nur noch 21,000 Mann zäh- 
len werde, ihre Vermehrung aber unerläßlich ſei. Bei den übrigen Mi⸗ 
niſtern fand jedoch dieſe Anſicht lebhaften Widerſpruch. Schon heißt 
es, daß Eſpartero und Salazar die Liſte eines neuen Kabinets fertig 
hätten, in welchem ſie ſelbſt in ihren bisherigen Stellungen, außerdem 
aber, mit Ausnahme von Aguirre und Dulce, lauter vorgeſchrittene Pro⸗ 
greſſiſten figuriren würden. Man ſpricht auch von Erſetzung des Civil⸗ 
Gouverneurs Sagaſti durch Eſcalante, der zu den vorgeſchrittenen Pro— 
greſſiſten gehört.“ 
Nat fran A 


Wm r 


An ee en, den 27 Oktober. Der „O e Brief“ vom 20. 
Oktober, welcher die Aufloͤſung des Volksthings (die eine Kammer des 
Däniſchen Reichstags) ausſpricht, lautet: 

Wir Friedrich VII. 2c 2: hun kund: Die Hoffnung, die Wir bei 
Eröffnung des Reichstags ausſprachen, iſt leider betrogen worden. 
Die ganze Art, mit der das Volksthing vorgeſchritten, trägt den Stempel 
eines planmäßigen Widerſtandes gegen Unſere Regierung. Ohne 
Rückſicht auf den von Uns geaußerten Wunſch, daß die jegige Reichstags⸗ 
Saiſon in der im Grundgeſetz feſtgeſetzten Zeit zu Ende gebracht werde, 
hat man im Thinge bis jetzt noch keinen der von Uns vorgelegten Ge⸗ 
ſetz-Entwürfe behandelt, ſondern ſich vielmehr damit befihäftigt, Adreſ⸗ 
ſen und dergleichen zu leſen, welche von der feindlichſten Geſinnung 
gegen Unſere Regierung ausgehen. Man hat nicht weniger bei den Wah⸗ 
len, die im Thinge vorgekommen, als durch die gegen gute Ordnung 
ſtreitende Weiſe, mit der die Verhandlungen geführk ſind, namentlich 
wenn Unſere Miniſter das Wort ergriffen haben, unverkennbare Zei⸗ 
chen derſelben Geſinnung gegeben. Man hat die Achtung zur Seite ge⸗ 
ſetzt, die man den Männern ſchuldigt, die Wir in Folge des Rechts, 
das Wir im F. 19. des Grundgeſetzes Uns vorbehalten haben, als Un⸗ 
ſere nächſte Rathgeber berufen haben, und die Wir, wie Wir ausdrück⸗ 
lich erklart, nach genauer Erwägung deſſen, was zum Wohl des Landes 
dienen kann, zu behalten Uns verpflichtet gefunden. Man hat end» 
lich eine Adreſſe an Uns angenommen, worin man nicht allein Mißtrauen 
gegen dieſe Manner ausſpricht, ſondern ſich ſogar erlaubt, den Weg 
gänzlich außer Acht zu laſſen, den Wir nach relflichſter Erwägung ein 
geſchlagen haben, um die Einheit zu be mee ee aufs Neue bie 
Unferem Scepter betrauten Tame u Br 15 


1255 aus dem verwickelten Zuſtande, worin 


1777 


8 


unerſetzlichen Schaden für die Entwickelung, zu der die Staatsordnung, 
die Wir vor Augen haben, Unſer Volk bringen wird, — ausgeſetzt wer- 
den ſoll. Man has überſehen, daß der Daniſche Reichstag nicht das 
Recht haben kann, ſich in das zu miſchen, was Wir in Bezug auf die 
übrigen Theile Unſerer Monarchie anzuordnen für gut befinden, und hat 
ſich ſogar unberufen erlaubt, auf eine unpaſſende Art die von Uns 
getroffene Wahl der Miniſter für die Herzogthümer zu beſprechen. 

Aus freier Machtvollkommenheit haben Wir das Grundgeſetz des 
Reiches Danemark vom 5. Zuni 1849 gegeben; aber eben jo gewiß wie 
Wir daſſelbe gegeben haben, um das Glück und Wohlſein Unſeres gelieb⸗ 
ten Volkes zu fordern, eben ſo gewiß wollen Wir es nicht dulden, daß 
die Freiheilen und Rechte, die Wir Unſeren Unterthanen geſchenkt haben, 


weder innerhalb noch außerhalb des Reichstages auf eine Art gemißbraucht 


werden, welche das Volk ins Verderben führt, Da Wir daher unter den 
ſtattfindenden Umſtänden keine Möglichkeit eines heilbringenden iſam-⸗ 


menwirkens zwiſchen Unſerem Miniſterium und dem jetzigen Volksthing 


ſehen, Wir aber auf der anderen Seite die feſte und unerſchatterliche 
Ueberzeugung hegen, daß Unſer treues Volk ferner Uns beiſtehen wird, 
daß es nicht ſein Vertrauen dem Könige entziehen wird, EHRE. and 
Freiheiten als irgend ein anderer Fürſt ſeinem Volke Ae zen 
daß es jo Uns möglich werden wird, was noch ſtels Unſere Hoffnung 
iſt, das von Uns begonnene Verfaſſungswerk in glücklicher Eintracht mit 
Unſerem Däniſchen Volke zu Ende zu a — haben 2 
auf 8. 27. des Grundgeſetzes Allerhochſt beſchloſſen, das jetzige Volksthing 
aufzulofen. So erkla 1 en | Ei iepige Volksthin; 
für aufg elsſt. Wonach alle Beikommende ſich alleruntetthänigſt z 


am empfindlichſten getroffen hat. Es iſt merkwürdig, 


r mit Bezug 
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5 . HOerſted. 
m 1. Dez. d. J. ausgeſchrieben. Ein 
das der Volksthingmann Paſtor Lindberg 
ſter, der, gefolgt von ſämmtlichen 
ten Sitzung in den Saal getreten 
erleſen hatte, fand bei den Mitglie- 
auf den Tribünen wieder den gewohnten Anklang. 
den Präfidenten und eines auf den Reichstag. 


Muſterung f 5 
Der Dziennik W areenlnifcher 
Mittheilung über die Univerfigg 
entnehmen: Mn > 
Nach Aufhebung der Univerfikäten in Warſchau und Wilna ; 
Polniſche und Litthauiſche Jugend eren ihk edle ae 
ſchen Univerfitäten in Petersburg, Moskau, Charkow, Kaſan oder auf 
der Deutſch-Ruſſiſchen Univerſität in Dorpat zu machen Es blieb im 
Lande nur eine theologiſche Akademie zur Ausbildung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit übrig. Der Kaiſer befahl daher die Gründung einer Univer⸗ 
lität in Kijow, welche, obgleich fie Ruſſiſch iſt, fast a Schließlich von 
Polen beſucht wird. Dieſe im Jahre 1833 eröffnete Unibe rde 
im Jahre 1842 einer neuen Organiſation unterworfen, und eiche 
dem vier Fakultäten, eine phyſikaliſch⸗mathematiſche, eine hiſtoriſch⸗phi⸗ 
loſophiſche, eine juridiſche und eine mediziniſche. Die erjle Fakultät um- 
faßt zwei Abtheilungen: eine naturwiſſenſchaftliche und eine mathematiſche. 
Am zahlreichſten iſt die mediziniſche Fakultat beſucht; zu ihr gehoͤren zwei 
Drittheile ſaͤmmtlicher Studenten. Die erſte Fakultät hat 1, die zweite 
und vierte je 15, die dritte 8 Profeſſoren. Die katholiſchen Studenten 
lammtlicher Fakultäten find gehalten, die theologiſchen Vorleſungen zu 
hören, namentlich die Moraltheologie und die Dogmatik, und die Stu- 
denten der Jurisprudenz über dies noch das kanoniſche Recht. Die theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften werden in der Polniſchen Sprache vorgelragen. 
Im verfloſſenen Jahre zählte die Univerfität 648 Studenten, von denen 
402 der Romiſchkatholiſchen Konfeſſion angehörten. Auf Koſten des Sıaa- 
tes wurden 109, aus Privalfonds I und aus dem ſogenannten Pro- 
feſſoren Fonds ebenfalls einige Studenten unterhalten. In dieſem Jahre 
wurden 125 Studenten Regierungs⸗Stipendien gewährt. Die Univerſität 
iſt im Beſitz einer Bibliothek von 90,000 Bänden, eines phyſikaliſchen, 
eines zoologifchen und eines mineralogiſchen Kabinets, einer Sammlung 
alter Münzen und Medaillen, eines Kunſt- und Antiquitaten⸗, eines ar⸗ 
chitektoniſchen, eines technologiſchen, eines anatomiſchen and eines phar⸗ 
makologiſchen Muſeums, eines Obfervatoriumgg einen botanijchen Gar- 
tens, dreier Kliniken von 48 Betten u. . w. Die meiſten dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anftalten ſtammen von der ehemaligen Univerſität in Wilna her. 
Der Pariſer Korreſpondenz des CZus entnehmen wir aus Nr. 240. 
und 241. folgende Mittheilungen: 

Ich kann nicht unterlaſſen, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß 

fo viele Nachrichten aus der Krimm im. Umlauf ſind, die aus ſehr un- 
reinen Quellen fließen und daher wenig Glauben verdienen. In Deutfch- 
land unterhalten die Ruſſiſchen Agenten und in Paris die Demokraten 
"Set werben, e 8 den Zweck haben, theils eech, England 
Oeſterreich mit einander zu verfeinden, theils Napoleon III. zu kompro⸗ 
— * — Beweiſe dieſer meiner Behauptung will ich wi ein Bei- 
‚pet anführen, nämlich die Nachricht von j nem Rucontre das zwiſchen 
einem Kaiſerlichen Gardiſten und a von e 
funden haben ſollte. Dieſe Nachricht lief ſchnell durch ganz Europa und 
machte ſogar einiges Aufſehen, und ſie war dennoch weiter nichts, als 
eine leere Erdichtung, deren Urheber hier bekannt iſt. Nap leo li. hat 
des 


brach 
Miniſtern, 
war, den Königlichen o 
dern des Thinges und E 
Ihm folgte eines auf 


Zeitungen. 5 
brachte vor einigen Tagen eine nähere 
tin Kijow, der wir folgende Data 


viele Verleumder, ſchon aus dem Grunde, weil er den Cha 
Kaiſers Nikolaus am richtigſten beurtheilt und die Schwäche Rußlands 
ö daß er die gedach⸗ 
ten Fabriken von ſolchen Korreſpondenz-Artikeln duldet und . 
die Verſchwörungen und Attentate behandelt, als wären, fie, eine bloße 
Kinderei. Collet Meygret muß alle mögliche Liſt anwenden, um dem 
Kaiſer die Vorſichtsmaßregeln zu verbergen, die er vermöge ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung treffen muß. 13 3 
Nachdem Paris ſich an dag Kriegagetümmel. gewöhnt hat, lebt es 
gerade ſo, als ob der Krieg zu ſeinem normalen Zuſtande gehoͤrte. Die 
Borſe halt ſich ziemlich gut, die Fabriken arbeiten, Hauſer werden erbaut, 
Plätze geebnet. Das Beiſpiel Barbes und Garibatdtes den Patrio⸗ 
tismus der Demokraten ‚erhöht, Alle wünſchen jetzt w nichts als 
Siege und bee mich Re. Mit dieſer Einigung der Gemü⸗ 
ther hat auch das öffentliche Vertrauen ſich gehoben. Die Pariſer treiben 
mit ben een Srbsfance 8:8 nl ee i } 
In Limoges wurde ein Theaterſtück unter dem Tltel: „Die 


t an 


der Alma“ aufgeführt. Der moraliſche Zuſtand Frankreichs iſt gut; die 


Verſchworungen haben aufgehört, 
rung wieder viel zu ſchaffen. 
Herr v. Bourqueney hat dem Wiener Kabittet am 12. d. M. eine 
neue Note übergeben, welche die Erklarung enthält, daß England und 
Frankreich bei ihrer Kriegfuhrung gegen Rußland eine noch größere Ener- 
gie entwickeln werden und in welcher gleichzeitig der Wunſch ausgeſpro ; 
chen wird, daß Oeſterreich zur Theilnahme an dem nächſten Felozuge ſich 


bereit halten möchte. * 
Lokales und Provinzielles. 


Po ſen, den 26. Oktober. An die hieſige Handelskammer iſt fol- 
gende Verfügung des Herrn Handels ⸗Miniſters, betreffend die. im näch⸗ 
ſten Jahre zu Paris ſtaufindende Induſtrie⸗Ausſtellung, ergangen, 
die wir mit dem Bemerken wiedergeben, daß die darin in Bezug genom⸗ 
menen Anlagen beim Sekretair der Handelskammer An nn ji, Breiteſtr. 
Nr. 5., zur Einſicht bereit liegen und daß enwaige Anmeldungen an die 
Königl. Regierung hierſelbſt zu richten ſind: 

g Die im nächſten Jahre bevorſtehende Allgemeine Induſltrie-Ausſtel⸗ 
lung zu Paris iſt auch für Preußens Gewerbe un Don hoher 
Wichtigkeit. Da die Anmeldungen zur Beiheiligung bes Sieſer Ausſtellung 
gemäß der im Abdrucke beiliegenden e ee 7. Auguſt 
d. J. bei Vermeidung der Präkluſion bis zum >, d. M. bei 
den Bezirks-Kommiſſtonen einzureichen fin Veſtimmung aber hin 
und wieder überſehen werden mochte, ſo empfehle ich der Handels ⸗Kam⸗ 
mer unter Zufertigung des von der Central -Kommiſſion für die Pariſer 
Ausstellung über dieſen Gegenftand erlaſſenen Eicculars, die Gewerb⸗ 
treibenden Ihres Kreiſes auf e cent und auf dem kürzeſten 


Nur die Theuerung machr der Regle⸗ 
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Wege aufmerkſam zu ö 26 
Wie es ate paß diejenigen Produzenten und Indu- 
wa 5 che bei dieſer Veranlaſſung mitzuwirken ge- 


eignet find, es an der rechtzeitigen 
fehlen afen, Jo empfiehlt es fi, 
wahl zu verfahren, damit die 


e dieſer Mitwirkung nicht 
{ den Anmeldungen mit gehöriger 
Auswa ußiſche Induſtrie auf der Aus- 
ſtellung nicht allein eine moͤglichſt ändige, ſondern auch würdige 
1 — 5 telung finde, was ich im eigenen Intereſſe der Indufteie für wün⸗ 
chens werth erachte. * j 85 27 08 


Berlin, den 20. Oktober 1854. a 
iſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
* Mi n von der Heydt. Ne! 24 0 „ 
tröhrenſchnatt gegen häutige Bräune.) Das Intereſſe 
der N 9 — lenkte ſich in den letzten Wochen , eee 
jau, als einen»glülichen Heilweg gegen den gefähelichften Feind des 
Kindesalters, namlich auf die Operation der e e gegen 
die Bräune. Wiederholt ſeit 30 bis 40 Jahren verfücht und wegen ſchleth⸗ 
ter Erfolge wiederum verworfen, iſt der Luftröhrenſchnitt bei der Bräune 
vom Profeſſor Trouſſeau in Paris ſeit 4 bis 5 Jahren von Neuem 
mit einer Modifikation im Operalionsverfahren und der Nachbehandlung 
mit ſolchem Erfolge wieder eingeführt worden, daß von ihm auf 222 
Operationen 127 Heilungen erzielt wurden, während nach den 10jäh- 
rigen ſtatiſtiſchen Notizen des Pariſer Kinder-Hoſpitals früher durch⸗ 
ſchnittlich von 63 an der Bräune erkrankten Kinder 57 ſtarben. Nach 
der von Profeſſor Trouſſeau publizirten Operationsweiſe und mit den 
von demſelben angegebenen, direkt aus Paris bezogenen Inſtrumenten 
iſt hierſelbſt vor 4 Wochen bei einem von der Bräune befallenen Mädchen 
von 4 Jahren, da die medikamentöſen Mittel bereits den Dienſt ver⸗ 
ſagten die Operation mit ſo glücklichem Erfolge gemacht worden, daß 
das Kind, dem Tode entriſſen, ſich bereits in der Geneſüng befindet, 
die Operationswunde in der Luftröhre geſchloſſen und die Reſonanz der 
Stimme zurückgekehrt iſt. Es iſt zu wünſchen, daß das Verfahren des 
Profeſſors Trouſſeau eine verbreitete und insbeſondere rechtzeitige An- 
wendung finde, da der Erfolg vorzugsweiſe davon bedingt ſein ſoll, daß 
der Operative Eingriff vor dem Eintritt kompleler Lähmung der Refpira- 
tionsorgane unternommen werde. — 

& Poſen, den 26. Oktober. Geſtern gegen Abend enſtand in 
der Stadt Feuerlärm. Es hatte ſich von der innern Hitze das Dach des 
Ephraimſchen Kalkofens in der Venetianerſtraße entzündet, welches 
zum Theil vom Feuer verzehrt wurde Rettungsmannſchaften und Spritzen 
waren bald zur Stelle und verhinderten ein weiteres Umſichgreifen des 
Feuers. Der dadurch entſtandene Schaden iſt nicht bedeutend. 

FoTen, den 26. Okober. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 9 Zoll. 

— Geſtohlen am 17. d. Mis. Abends der Kaufmanns - Wittwe 
Cheeinska zu Klecko auf der Chauſſee von Poſen nach Schwerſenz 
vom Wagen: ein Sack Salz von 202 Pfd. im Werthe von 6thlr., ein 
ein Faß ſchwarzer Seife im Werthe von 4 Rthlr. 

Bas So chan, den 25. Oktober. Heut fand die feierliche Einfüh- 
tarſchule far 5 hrers Kielczewsli an der hieſigen fatholifchen Elemen⸗ 
zungsnerfügling 6 * it dem 1. Oktober c. von Obornik durch Regie⸗ 
akte ging eine Frühmeſſe kae agen chen e 
Gefänge mit Snftrumentafmufif uhter lende Die bradc 
wurden, und an welcher ſämmtliche Kinder der Ober⸗Klaſſe Theil nah⸗ 
men. Nach Beendigung dieſer kirchlichen Feier begaben ſich die Kinder 
in das von ihnen mit zahlreichen Kränzen ſchön geſchmückte Lehrzimmer, 
woſelbſt ſich auch der Schulinſpeklor Herr Dekan Smilowski und ein Theil der 
Schuldeputation eingefunden hatte. Nachdem hierauf der Herr Dekan ſowohl 
die Jugend zum Fleiße, zum Gehorſam und zur Gottesfurcht, den neuen Lehrer 
aber zur treuen Erfüllung ſeines wichtigen Amtes ermahnt hatte, hielt 
Letzterer eine kurze Anſprache an die ihm 
welcher er ſie 
dem Wunſche 


zur Liebe und zum Vertrauen zu ihm aufforde rk 


und dem 
ie G. 


Gott W. en 
6 hen wolle, einft, wenn auch er vor 
ſegnen und ih Nn erſcheinen de mie — ſprechen 

dem Thro ine: „Herr, hier find fie, die du mir gegeben haft; ich 
habe deren Keines verloren.“ Nach dieſem Akte fand die Verſetzung der 
Kinder aus der zweiten in die Ober- Klaſſe ſtatt und wurde endlich die 
Feier mit dem Geſange des Te eum laudamus — vorgetragen von 
einem pierflunmigen Männerchor — beſchloſſen. 

( Bojancio, den 25. Oktober. Bei der Oeffnung des Kirchen- 
ſtocks in der hiefigen Kirche wurde der Kaſten, worin das Klingelbeutel- 
geld verwahrt wird, faſt ausgeleert vorgefunden, während darin nach un⸗ 
fahrer Schätzung die Summe von mindeſtens 20 Rthlr. vorhanden fein 
mußte. Dieſer Umftand liß auf einen Diebſtahl schließen. Der Magi- 
ſtrat leitete deshalb ſofort die polizeiliche Unterſuchung ein, welche zu dem 


Reſultate führte, daß ein 16jähriger Knabe, der früher bei der hieſigen 


Bürgerſchule als Brodſchuͤler angeſtellt war, ſich dieſen widerrechtliche 
Beſiß angeeignet hatte. — In dem Deckel des Stockes befinden ſich drei 
Deffnungen, durch welche das Geld in den Kaſten hineingethan wird. 
Dützels zweier Holzchen, welche der geſtändige Dieb durch die eine der 
Geld au 2 ‚Ka t en gleichzeitig hineinſteckte, wußte er geſchickt das 
Zeit die Kirche wöchenllich öehen Er hatte Gelegenheit ſeit längerer 
merkt fortzuſetzen. Der Kirchen⸗Ka e dalle 
Rihlr. auf dieſem Wege enſtanden fein. Da 
Verhandlungen hervorgeht, daß bereits in früherer Zeit der Kirchenſtock 
von Brodſchülern auf ähnliche 
lich die Höhe des Schadens, den durch viele Jahre unſere Kirche erlitten 
hat, gar nicht feſtſteuen. Die polizeilichen Unterſuchungs⸗Verhandlungen 
find der Staats-Anwaltſchaft zur weitern Veranlaſſung bereils überge— 
ben worden. 
pie Arenberg, den 24. Oktober. Am 21. d. M. wurde die vierte 
Bar ige Schwurgerichtsperiode, welche alſo gerade 14 Tage gedauert 
225 Kaufs Ein intereffanter Prozeß fand noch am 20. d. Mis. gegen 
Marianna Rial Wallersbrunn zu Jnowraclaw und die Witlwe 
. geleisteten yer daſelbſt wegen Verleitung zum Meineide und reſp. 
58 rsbrunn Hal tees ſtatt. Die Anklage lautete: Der Kaufmann 
Waller de Reden ai nem Tumulle in Inowraclaw am 11. April v. J. 
aufreizen 10 egen die Rassel gehalten. Das Kreisgericht zu Jnowrac- 
law leilcle PR Kaufmann auführer Kofiat und Genoſſen, namentlich 
auch gegen 1 in 88 die Unterſuchung ein, und lud u. a. die 
Witwe Richter als Zeugin vor. 
Zeugen schwer belaſtet, durch Erkenners brunn, welcher, durch mehrere 
Bromberg vom 3. Februar c. bereits des Bal Dröurgerichtähofes zu 
ruhr für ſchuldig erachtet, und zu einem Mongie 1 
e ble wa Zeit gemeldet), hat ebe a le . 
gen, die Zeugin Richter in der erwähnten Unterſuchung zur — ‚er 
Unwahrheit nach abgeleiſtetem Zeugeneide verleitet zu haben. Die Richter 
wurde in der Vorunterſuchung zweimal vernommen, und ließ ſich Hierbei 
gleich das erſte Mal, am 9. Juni v. J. über die Betheiligung des ze. W. 
aus. Sie erklärte: „der Kaufmann W., den ich bis dahin noch nicht 


J nne 
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kannte, der mir aber als ſolcher bezeichnet wurde, ſchrie beftändig auf 
das Volk und ſtreichelte die ihm zunächſt ſtehenden Perſonen. Er forderte 
im Allgemeinen die Leute auf, ſich tapfer zu halten. Die Worte, welche 
er ungefähr rief, waren: „Haltet Euch! Man muß die Gendar— 
men wie Hunde todtſchlagen!“ Dieſe Ausſage hatte die Zeugin 
noch an demſelben Tage unter Beobachtung der geſetzlichen Formalitäten 
beſchworen. Nach einiger Zeit, wahrſcheinlich noch an demſelben oder 
an dem folgenden Tage erſchien die Zeugin wieder im Zimmer des In⸗ 
quirenten und behauptete nun, Wallersbrunn fei nicht der Mann, 
welcher, wie ſie angegeben, die Leute bei dem qu. Tumulte 
aufgereizt habe. Sie habe ſich nunmehr davon überzeugt, indem ſie 
in dem Laden deſſelben geweſen und ihn geſehen habe. Sie käme her, 
um ihre frühere falſche Ausſage zu ändern. Es wurde der xc, Richter 
bemerklich gemacht, daß man ihr den ꝛc. Wallersbrunn noch gerichtlich 
vorſtellen würde. Zu dieſem Zwecke vorgeladen, änderte die ꝛc. Richter 
vor Gericht nun wirklich ihr erſtes Zeugniß. Sie erklärte zu Protokoll: 
„Ich kann in dieſem mir vorgeſtellten Manne nicht denjenigen wiederer⸗ 
kennen, der, wie ich bekundet, das Volk geſtreichelt und es aufgefordert 
habe, ſich tapfer zu halten und der dem Volke Polniſche Worte zur Auf- 
reizung zugerufen!“ Die Richtigkeit dieſer zweiten Ausſage nahm ſie auf 
den bereits geleiſteten Eid. Mehr als 6 Monate waren ſeit dieſer Zeit 
verfloſſen. Da am 4. Januar d. J. ſtürzte die ꝛc. Richter in einem 
Brunnen. Nachdem ſie aus demſelben gerettet war, verlangte ſie die 
Schweſter ihrer Mutter, die verehelichte Witt, zu ſprechen. Dieſer erklärte 
fie in Gegenwart der Tiſchlerwittwe Wilhelmine Stolz, Wallersbrunn 
hätte ſie durch ein Geldgeſchenk zur Aenderung ihrer erſten 
Ausſage beſtimmt. Evfei nach ihrer erſten Vernehmung 
Abends zu ihr gekommen und hätte ihr A Thaler gegeben, 
damit ſie auf dem Gerichte erklären ſollte, ſie kenne ihn 
nicht und hätte ſich in der Perſon geirrt. Von Noth gedrängt, 
hätte ſie das Geld genommen und vor Ge icht die verlangte Erklärung ge⸗ 
geben. Daſſelbe Geſtändniß hat die ze. Richter auch vor dem Kaſſen-Kon— | 
trolleur Leiſtikow und dem Prediger Thiede, von dem ſie das heilige 
Abendmahl empfangen, abgelegt. Eben jo. hat fie dieſes Geſtändniß 
denn auch vor beſetztem Gerichte ſpäter wiederholt. Wallersbrunn lehnt 
zwar dieſe Beſchuldigung ab; es ſprechen jedoch abgeſehen von der Aus— 


nun übergebenen Kinder, i | 


ſage der Richter, mehrere Umſtände belaſtend gegen ihn, fo z. B. will 
W. nie in dem Hauſe der R. geweſen ſein, obwohl er daſelbſt von meh— 
reren Perſonen geſehen worden iſt ꝛc. — Vor dem gegenwärtigen Schwur- 
gerichte halten ſich beide Angeklagte für nicht ſchuldig. Die Richter 
räumt ein, daß die erſte Aus ſage die richtige ſei; von der zweiten 
will ſie nicht gewußt haben, daß ſie dieſelbe auf den früher geleiſleten 
Eid zu nehmen habe. Sie ſagt dem Angeklagten, Wallersbrunn, übri— 
gens ins Geſicht, daß er ſie zur Abänderung ihrer erſten Ausſage ver- 
mocht, bei ihr im Zimmer geweſen ſei und ihr 4 Thaler geſchenkt habe. 
Wallersbrunn beſtreitet dieſe Behauptungen. Die ſehr lebhaft geführte 
Vertheidigung, welche für Wallersbrunn von dem Rechtsanwalt Brach— 
vogel aus Inowraelaw und für die Richter von dem Rechtsanwalt 
Brachvogel von hier geleitet wurde und ſich faſt in allen Punkten 
ſchnurſtracks entgegenſtehen mußte, beſtand ſchließlich darauf, den Defen- 
ſionalbeweis antreten zu wollen, was Seitens der Staatsanwaltſchaft 
zwar als überflüſſig abgelehnt, Seitens des Gerichtshofes indeß als ſtatt⸗ 
haft beſchloſſen wurde. Nachdem die Entlaſtungszeugen vernommen dec, 
lautele das Verdikt der Geſchwornen für beide Angeklagte auf: „Nicht⸗ 
ſchuldig! Der Gerichtshof ſprach ſie in Folge deſſen von der Anklage 
frei. Die Verhandlung, welche recht zahlreich beſucht war, dauerte von 
Morgens 9 Uhr bis Nachmittags un elbe e 
Die letzte Anklage in dieſer Periode wegen 


mit 


| 
| 
} 
| 
| 
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1 aus, well der Angeklagte nicht erſchie⸗ 
Unter den zur Verhandlung gekommenen Verbrechen war 
ſätzliche Brandſtiftung. 

5 Nakel, den 23. Oktober. Geſtern Abend wurde unſer Städtchen 
durch Feuetlärm aufgeſchreckt. In dem eine Viertelſtunde von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Paterke brannte der grötzte Theil der mit Getreide gefüllten 
Gebäude eines dortigen Beſitzers nieder. Das Feuer trat gleich mit ſo 
großer Heftigkeit auf, daß, obwohl es an Rettungsmitteln nicht mangelte, 
die Gebäude in kürzeſten Zwiſchenräumen in Aſche ſanken. Der ziemlich 
ſtarke Wind, der das Feuer mächtig anfachte, drohte das ganze nicht un⸗ 
bedeutende Dorf in Flammen aufgehen zu laſſen, als er ſich plötzlich drehte 
uud die Gefahr abwandte. Der Feuerſchein muß ſogleich ſehr weit ge⸗ 
ſehen worden ſein, da in ganz kurzer Zeit 6 Fahrſpritzen aus der Umge⸗ 
gend auf der Brandſtätte eintrafen. Der Beſitzer war zur Zeit des Bran— 
des abweſend, indem er als Geſchworner zu der jetzigen Sitzungsperiode 
in Schneidemühl berufen wurde. Wie hoch ſich der Schaden beläuft, ift 
noch nicht ermittelt. 


Veuilleton. 


zu beſuchen und ſo ſein Weſen unbe⸗ 
dadurch ein Verluſt von 50° 
auch aus den polizeilichen 8 


Weiſe beraubt worden iſt, ſo läßt ſich eigent⸗ 


leitung Anderer zum Auf- 


Das März: Complott. 
Sitzung vom 23. Oktober. Der Praſident eröffnet um 9 
Uhr die Sitzung mit der Erklärung, daß die ſakliſchen Erörterungen 
in dieſer Unterſung geſchloſſen ſeien. Die Vertheidigung richtet durch den 
Rechtsauwalt Lewald in Betreff der ſtenographiſchen Berichte, die nicht 
ganz farblos erſchienen, die Frage an den Gerichtshof, auf weſſen Ver⸗ 
amlaſſung dieſe Berichte gefertigt würden und ob der Gerichtshof den- 
felben einen amtlichen Charakter beilege. Der Präſident erwiedert daß 
ihm bis jetzt noch kein ſtenographiſcher Bericht zu Geſicht gekommen fei 
und der Ober-Staatsanwalt erklärt, daß auf feine Veranlaſſung ‚fteno- 
graphiſche Berichte niedergeſchrieben würden, deren erſter, den Bericht 
über die erſte Sitzung enthaltend, ihm Sonntag Abend zwar zugekom⸗ 
men, aus Mangel an Zeit jedoch nicht geleſen ſei. Der Ober⸗Staats⸗ 
auwalt beginnt nunmehr fein Plaidoyer und berührt in ſeinem Vortrage, 
nachdem er dem Angeklagten Ladendorf anheimgegeben, ob er bei dem 
ſelben gegenwärtig ſein wolle und Letzterer den Saal verlaſſen, zunächſt 
die Frage, ob nach dem Gutachten der beiden Sachverſtändigen, Gehei— 
men Regierungs «Rath Ir. Casper und Ideler der Ladendorf für zurech⸗ 
nungsfähig zu halten ſei, indem er ſich für feine Perſon der Anſicht des 
Geh. Rath Casper anſchließe und den Angeklagten für vollſtändig zurech⸗ 
nungsfähig erachte. Es ſei natürlich, daß die Vedingungen, unter denen 
Ladendorf im Gefängniſſe lebte, der Mangel an friſcher Luft und Be- 
wegung, die ungewohnte Koſt, phyſiſch und pſychiſch niederdrückend auf 
ihn einwirken mußten. Die Art des vom Profeſſor Ideler mit dem An- 
geklagten angeftellten Verhoͤrs würde auch einen geiſtig und körperlich voll⸗ 
kommen geſunden Menſchen in ungewöhnliche Aufregung verſetzt haben, 
und es ſei zu berückſichtigen geweſen, daß Ladendorf bereits 6 Tage hin⸗ 
durch einer für ihn gewiß höchft aufregenden Verhandlung beigewohnt 
hätte. Daß nun am Schluſſe des Verhors feine Aufregung ſich aufs 
Aeußerſte fteigerte und u einer Scene führte, die er im Intereſſe de 3, ’ 
Prozeſſes nur bedauern könne, könne doch wohl nicht zu dem Schluſſe 
* . e 


engen ung the ten See h 


Volksau 


berechtigen, daß Ladendorf in Wahnvorſtellungen und Blödfinn verfallen 
ſei. Es fehle dem Gutachten des Profeſſors 
licher Werth nicht in Frage geſtellt werden folle, an einer thatſächlichen 
Grundlage; er beantrage deshalb, über Ladendorf zu erkennen, da er 
nach feiner Anſicht vollkommen zurechnungsfähig ſei. | 


Ideler, deſſen wiſſenſchaft⸗ 


Der Juſtizrath Vogler ſpricht die Anſicht aus, daß über dieſen 


Punkt zunächſt der Beſchluß des Gerichtshofes einzuholen ſei, ehe in der 
Verhandlung gegen den Angeklagten Ladendorf fortgefahren werden könne; 
auch ſei es nicht wünſchenswerth, die Verhandlungen ſchon als geſchloſſen 


anzuſehen, weil der Rechtsanwalt Gall noch Mittheilungen zu machen 
habe, die das Urtheil über die Glaubwürdigkeit der Zeugen Henke und 


Steinberg modiftziren könnten. 


Der Gerichtshof beſchließt, in dem Stadium, in welchem ſich jetzt 
die Verhandlung befinde, einen bindenden Ausſpruch über die Zurech⸗ 


nun gsfähigkeit Ladendorf's noch nicht abzugeben. 


Vom Präſidenten dazu aufgefordert, läßt ſich der Rechtsanwalt 
Gall über den vom Juſtizrath Vogler erwähnten Vorfall dahin aus: Es 
ſei geſtern in ziemlich ſpäter Abendſtunde ein Mann bei ihm erſchienen, 
der ſich Schultze genannt und ihm erzählt habe, daß er im Jahre 1851 
mit Steinberg in Verkehr geſtanden, dieſer habe ihn aufgefordert, in 


Mecklenburg Propaganda zu machen, es ſei dabei Geld zu verdienen. 


Schultze will das Bedenkliche der Sache hervorgehoben haben, worauf 
Steinberg gemeint: die Mecklenburger Regierung habe den Kaufmann 
Schwarz bereits gekauft, dieſer werde Alles auf ſich nehmen. Auch die 
unverehelichte Hagendorf, die einmal bei Steinberg im Auftrage von 
Schultze ein Buch geholt, habe dem Rechtsanwalt Gall mitgetheilt, daß 
bei dieſer Gelegenheit auf ihre Bemerkung: Schultze komme zu Nichts, 
der Steinberg geſagt habe, ich habe Schultze Gelegenheit gegeben, Geld 
zu verdienen, warum iſt er ſo dumm. 

Der Gerichtshof lehnt die Vernehmung der zur Stelle gebrachten 
beiden Zeugen ab, nachdem der Ober-Staatsanwalt darauf aufmerkſam 
gemacht hat, daß der Kaufmann Schwarz erſt im April 1853 verhaftet 
worden ſei und ein ſo wohlhabender Mann wie Schwarz ſich ſchwerlich 
bereit finden laſſen werde, eine Haft von 13 Jahr zu erleiden. Die 
Herren Lewald und Ulfert erklären, kein beſonderes Gewicht auf das 
Zeugniß des Steinberg zu legen. Der Ober-Staatsanwalt geht nach 
dem Wiedereintritt Ladendorf's in ſeinem Vortrage zur Sache ſelbſt uber. 
Er verfolgt die zu hochverrätheriſchen Zwecken gebildete Verbindung von 
ihrem Entſtehen an, bis ſie durch Hentze zur Kenntniß der Polizei ge⸗ 
langte. Er geht ſodann Alles durch, was für und wider die Glaub⸗ 
würdigkeit dieſes Hauptbelaſtungszeugen geſagt worden iſt, indem er es 
für billig erachtet, daß dieſer Zeuge in dem Kampfe der allgemeinen fitt- 
lichen Pflicht der Wahrhaftigkeit und Treue mit der Pflicht gegen König 
und Staat, ſich für die Letztere entſchieden habe, zu deren Uebung ihn 
außerdem ſein Patriotismus und das Geſetz getrieben habe. Die Anklage 
ſtehe und falle jedoch keineswegs mit dem Zeugniß des Hentze, er würde 
ſie vielmehr bei ſo vielen evidenten Beweiſen aufrecht erhalten, ſelbſt 
wenn das Zeugniß des Hentze ganz tvegfiele. Der Ausſage des Hentze 
ſei eine ſelbſtſtändige Glaubwürdigkeit nur in ſo weit beizumeſſen, als 
fie durch anderweite Thatſachen unterſtützt werde. 

Der Ober⸗Staatsanwalt hebt hervor, Hentze ſei ſich der Kolliſion 
der allgemeinen ſittlichen Pflicht der Wahrhaftigkeit und Treue und der 
höheren Pflicht gegen König und Staat wohl bewußt geweſen und habe 
ſich über dieſe Bedenken nicht durch eigenen Schluß hinwegſetzen wollen, 
vielmehr in Berückſichtigung feiner Ehre als Offizier feine Bedenken — 
damali ern Kriegsmiſter v. Bonin vorgetr z als dieſer a 
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fährdet werde, daß er vielmehr als Offizier verpflichtet ſei, a) ir 
ner Kenntniß kommenden Verrath anzuzeigen und die Spuren eines ſol⸗ 
chen zu verfolgen, habe ſich Hentze entſchloſſen, den Verkehr mit den 
Mitgliedern der Verbindung fortzuſetzen. Die bloße Anzeige habe nicht 
genügt. Wäre die Behörde darauf hin eingeſchritten, fo würden die An⸗ 
geklagten bloß unzeitig gewarnt worden ſein und ſich in ein noch tieferes 
Geheimniß gehüllt haben. — Der Ober- Staatsanwalt geht ſodann auf 
das Central⸗Comité ſelbſt und deſſen Thätigkeit über. Das Comité ſei 
Ende 1850 oder Anfang 1851 errichtet worden. Gercke, Hoffmann, 
Levy, Neo, Falkenthal, Weidle hätten demſelben theils von An⸗ 
fang an, theils bald nach der erſten Errichtung angehört. Collmann 
und Ladendorf ſeien im Sommer 1851, Pape im Mai 1852 einge⸗ 
treten. Statuten habe die Verbindung zwar nicht gehabt, trotzdem eine 
äußere Einrichtung. Die Aufnahme von Mitgliedern. ſei nur nach 
Uebereinſtimmung der Anweſenden erfolgt, welche verabredete Zuſammen⸗ 
künfte gehalten hätten. Ob es ausdrücklich Beſchluß geweſen, daß der 
Aufzunehmende Verſchwiegenheit zu beobachten habe, konne dahingeſtellt 
bleiben; jedenfalls ſei die Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich geweſen. 
Grundſäßlich ſeien nur Perſonen aufgenommen worden, welche den paſ⸗ 
ſiven Widerſtand verworfen hätten. Nach Hentze's Auftreten im Kom⸗ 
muniſten⸗Prozeſſe hätten ſich die Mitglieder von demſelben mehr zurück⸗ 
gezogen. Hoffmann und Weidle ſeien ſchon früher ansgetreten, Er⸗ 
ſterer, weil er geglaubt, daß Levy die Handelsgeſellſchaft zu ſeinem 
Nutzen mißbrauche, Letzterer wegen eines Zerwürfniſſes mit L adendorf. 
Zweck und Tendenz des Comités ſei der gewaltſame Umſturz der Staats⸗ 
Verfaſſung und Einführung einer allgemeinen Deutſchen ſozial-demokra⸗ 
tiſchen Republik, und als Mittel dazu, ein bewaffneter Volksaufſtand 
verabredet geweſen. Dies ergebe ſich nicht bloß aus den Ausſagen des 
Hentze und Steinberg und aus den Angaben der Mecklenburger 
Angeklagten Schwarz und Blume, fondern insbeſondere auch aus 
dem Inhalt des Ladendorfſchen Manuſkripts. Der Ober⸗Staatsan⸗ 
walt nimmt es als erwieſen an, daß im März v. J. Vorbereitungen zum 
Druck dieſer Schrift getroffen worden ſind. Er führt aus, daß dieſe 
Schrift als das pollliſche Glaubensbekenntniß und Parteimanifeſt der 
Verbindung, von der angenommen werden müſſe, daß fie bis zur Ver⸗ 
haftung der Mitglieder fortgedauert habe, zu betrachten ſei, wenngleich 
ſich erweislich nur Ladendorf, Gercke und Collmann an deren 
Redaktion beiheiligt. De 
Zum Nachweiſe der Tendenz der Verbindung hebt der Oberſtaats⸗ 
Anwalt mehrere Stellen der Ladendorf chen Schrift hervor, z. B. 
„mit dem paſſiven Widerſtande gehe es zu Ende; der Gewalt gegenüber, 
ſei die ebenbürtige Waffe nur Gewalt; der Gewalt gegenüber paſſiven 
Widerſtand erklären, heiße nach Kladderadatſch: aktive Feigheit vorſchla⸗ 
gen; die That fei es, worauf es ankomme, und zwar die ganze That; 
die Schuld der halben That filge man nur mit der Arbeit an der ganzen; 
die Begründung einer einigen Deutſchen Republik ſei das Angemeſſene 
und Anzuſtrebende. An Worten und Beſchlüſſen ſterbe das Konigthum 
nicht, und mehreres andere. Daß das Mittel zum Umſturz der Staats- 
Verfaſſung und zur Einführung einer Deutſchen Republik ein bewaffneter 
ſtand hätte ſein ſollen, ſei durch die Unterſuchung erwieſen. Die 
ins Leben gerufene und angeſtrebte Organifation, Bewaffnung, Einwir⸗ 
kung auf die Preſſe, Geldſammlungen de. ſeien concludente Handlungen, 
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Der Ober-Staatsanwalt beleuchtet dieſe Handlungen im Einzelnen und 
hebt dabei namentlich hervor, wie das Comité beſtrebt geweſen, ſich zur 
Ausführung feiner Pläne der Thatkraft der Maſſen, der Arbeiter, zu ver- 
ſichern. Er ſpricht hierbei über die Handels Societät, welche bezweckt 
habe, die Verbindung mit den Arbeitern zu erhalten, als demjenigen 
Stande, der bei allen Revolutionen zuletzt den Ausſchlag geben müſſe; 
eben wegen ſeines Einfluſſes auf dieſen Stand ſei Pape in's Comité 
als den engern Kreis gewahlt worden, während der weitere Kreis in der 
Arbeiter-Verbrüderung, in den Volksvereinen mit Sektionen beſtanden 
habe. Dann berührte er die vielſachen Reiſen, die in Roſtock von Er⸗ 
folg begleitet geweſen. Dieſe Agitationen auch außerhalb des Preußi⸗ 
ſchen Staates ſtellten es außer Zweifel, daß die beabfichtigte Umwälzung 
auf ganz Deutſchland gerichtet und die allgemeine Deutſche Republik das 
Endziel geweſen. Hierauf führt der Ober-Staatsanwalt aus, wie mit 
dieſen Organiſationen die Bewaffnung Hand in Hand gegangen ſei, 
und führt aus, wie auch hier das aufgefundene Material alle die An⸗ 
gaben beſtätigt habe, welche in der Bewaffnungs-Angelegenheit durch 
den Zeugen Hentze und Andere gemacht worden ſeien. Er beleuch⸗ 
tet dann ferner, wie durch die Preſſe habe gewirkt werden ſollen, und 
verbreitet ſich dann weiter über die Ladendorf'ſche Schrift, in der ſich 
Stellen befinden, die ganz deutlich auf die Vernichtung des Königthums 
hinweiſen. Es liege hier nicht bloß der Thatbeſtand vorbereitender Hand- 
lungen des Hochverraths, ſondern der Thatbeſtand des Complotts nach 
$. 63. des Strafgeſetzbuches vor. Zwar habe er in dieſer Beziehung eine 
gewichtige Autorität, den Anklageſenat des Staatsgerichtshofes gegen ſich, 
welcher in den Handlungen der Angeklagten nicht den Thatbeſtand des 
Komplotts gefunden, aus den angeführten Gründen könne er aber dieſe 
Anſicht nicht theilen. Der Anklageſenat ſchränke die Abſicht der Angeklag⸗ 
ten dahin ein, daß ſie nicht ſelbſt ein ſolches Unternehmen in Ausführung 
bringen wollten, ſondern abwarten, ob Andere damit vorgehen würden, 
um ſich dann anzuſchließen; aber gerade das, worauf die thatſächliche 
Feſtſtellung beruhe, ſei im Anklagebeſchluß nicht angegeben. Der Ober- 
Staats-Anwalt geht hierbei ein auf die von dem Comité als Bedingung 
der Aufnahme geforderte Verwerfung des paſſiven Widerſtandes. Gercke 
und Collmann hätten als den Grundgedanken des Comiteés eingeſtanden, 
man dürfe nicht auf das Losſchlagen Anderer warten, ſondern müſſe ſelbſt 
thätig die Initiative ergreifen. Auch aus dem Ladendorf'schen Manuſkript, 
u dem zahlreiche Stellen verleſen worden, gehe dies unzweifelhaft 
hervor. 

Es handelt ſich hier, ſagt der Ober- Staatsanwalt, nicht um thö- 
richte Pläne einzelner oder leichtſinniger Menſchen, ſondern um einen tief- 
angelegten und weitverzweigten Plan, der mit Conſequenz, Ausdauer 
und Klugheit Jahre lang durchgeführt worden iſt, von Männern, welche 
zum Theil den höheren Schichten der Geſellſchaft angehören und ſich einen 
weit verbreiteten Einfluß namentlich auf die Arbeiter-Bevölkerung ver- 
ſchafft haben. Die Sache hat eine ſehr ernſte Seite und giebt zu ſehr 
ernſten Betrachtungen Veranlaſſung. Das Unternehmen, welches die 
Angeklagten verabredet hätten, ſei der bewaffnete Volksaufſtand; es habe 
abgezielt auf den Umſturz der Verfaſſung und Einführung der Republik. 
Ob auch ausdrücklich ein Plan, den König und die Königl. Familie 
gefangen zu nehmen und zu tödten, verabredet worden, wolle er dahin— 
geſtellt ſein laſſen, obwohl die Ladendorfſche Schrift auch auf eine ſolche 
Tendenz ſchließen laſſe. Der Dber- Staatsanwalt hebt mehrere hierauf 
hindeutende Stellen hervor, insbeſondere eine, wo es heißt? „es ließe 
ſich nicht auf anderem Wege zu den Grundlagen einer vernünftigen Ent 
wickelung gelangen, als vermittelſt einer grü ndlichen Beſeitigung 
alles deſſen, was ſich „das eigentliche Conſervative,“ die „ange— 
ftammte Autorität von Gottes Gnaden“ nenne.“ Wer iſt, 
ſagt der Ober- Staatsanwalt, der Träger der angeſtammten Autorität 
von Gottes Gnaden? Es iſt der König! und hier wird die gründliche 
Beſeitigung der angeſtammten Monarchie von Gottes Gnaden gepredigt. 
Die Behauptung der Anklage, daß das hier vorliegende Unternehmen 
ausdrücklich auf das Leben des Königs geweſen, wolle er indeß nicht 
aufrecht erhalten. 

Indem der Ober⸗Staatsanwalt hinſichtlich jedes Einzelnen der An⸗ 
geklagten die denſelben zur Laſt fallenden Handlungen zuſammengefaßt, 
beantragt er: Ladendorf, Gercke, Falkenthal mit 15 Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 10 Jahre; Coll⸗ 
mann, Neo, Levy mit 10 Jahren und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht auf 10 Jahre; Pape und Weidle mit 6 Jahren Zucht⸗ 
haus und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 6 Jahre, alle wegen Ver⸗ 
abredung eines hochverrätheriſchen Unternehmens; Geisler wegen 
Theilnahme an dieſem Verbrechen mit 5 Jahren Zuchthaus und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht auf 5 Jahre zu beſtrafen. In Betreff des Härter 
ſtellt er dem Gerichtshofe die Entſcheidung anheim, ob deſſen Wiſſenſchaft 
um den ſtrafbaren Zweck der Raketen-Anfertigung unzweifelhaft feſtſtehe. 
Obwohl er den Ausſagen Hentze's Betreff des Härter vollkommenen Glau⸗ 
ben beimeſſe, ſo ſeien dieſe Ausſagen in Beziehung auf die Wiſſenſchaft 
Härter's von der Art, daß fie materielle Bedenken erregten, da Hentze 
hierüber nichts aus eigener Wahrnehmung bekunde. Die ſogenannte 
moraliſche Ueberzeugung genüge ihm zur Stellung eines Strafantra⸗ 
ges nicht. 

Von den Vertheidigern ſpricht zunächſt der Juſtizrath Ulfert. 
Er iſt mit dem Ober Staatsanwalt über die Bedeutſamkeit des Falles 
nicht einvenſtanden, hält vielmehr den Erfolg der Ergebniſſe für ſehr gering. 
Denn bereits im Juli 1852 fei die Polizeibehörde im vollſtändigen Beſitz 
des Materials der gegenwärtigen Unterſuchung geweſen, und nichtsdeſto⸗ 
weniger muͤſſe ſie daſſelbe nicht für ausreichend erachtet haben, um ein⸗ 
zuſchreiten. Vom Auguſt 1852 bis März 1853 habe das Comié geruht, 
und erſt mit dem Augenblicke, wo das Ladendorf ſche Manuſkript zum 
Druck vorbereitet worden, ſeien die Angeklagten verhaftet. Er geht ſo⸗ 
dann zu der ſeinem Klienten Gercke ſchuld gegebenen Beiheiligung über 
und unterwirft die einzelnen Momente einer Kritik. Die Zeugnifje gegen 
ihn hält er nicht alle für glaubwürdig, ein eigentliches Geſtändniß habe 
ſein Klient nicht abgelegt, wenngleich er ſeiner Anſicht nach die Wahr⸗ 
heit geſagt habe, und die vorgefundenen Waffen ſeien zu gering, um 
damit Throne zu ſtürzen und Revolutionen zu machen. Wenn die Ange⸗ 
klagten das geglaubt, ſo gehörten ſie nicht vor den Richter, ſondern vor 
den Phyſikus. Der Vertheidiger bemängelt demnächſt die Glaubwür⸗ 
digkeit des Hauptbelaſtungszeugen Hentze. dedueirt ferner, daß we⸗ 
der die republikaniſche Geſinnung, zu der ſich fein Klient offen bekennt, 
noch der von ihm verſuchte Einfluß auf die Preſſe, ihm nachtheilig ſein 
konne, jo lange er dabei nicht Handlungen beging, die gegen die Geſetze 
verſtießen, bloße Meinungen ſeien nicht ſtrafbar. Er beleuchtet hiernächſt 
vom Standpunkt des Geſetzes die Handlungen feines Klienten, und 
kommt zu dem Reſultat, daß dieſelben auch noch nicht einmal die Gren⸗ 
zen des ſtrafbaren Verſuchs erreicht hätten, — Bei Kritik der Henßeſchen 
Ausſage hatte der Präſident dem Redner einmal unterbrochen und ihm 
Mäßigung gegen den Zeugen angerathen. 

Der Juſtizrath Vogler erhält hierauf das Wort. Seine Bezeich⸗ 
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nung des vorliegenden Prozeſſes zu Anfang der Rede zieht ihm einen 
Ordnungsruf des Praſidenten zu. Er beleuchtet die Vorgange, welche 
dieſem Prozeſſe vorangegangen, und unterwirft dabei das Zeugniß des 


gleichfalls hierbei Mäßigung. Ebenſo ſucht der Vertheidiger auszuführen, 
daß der Zeuge Steinberg unglaubwürdig ſei, und geht ſodann auf den 
allgemeinen Theil der Anklage über. Er findet endlich, daß die angezo⸗ 
genen Geſetzſtellen auf die ſeinem Cilenten ſchuldgegebenen Handlungen 
nicht Platz griffen. — Die Sitzung ſchließt Nachmittags 34 Uhr. 


Sitzung vom 24. Oktober. Nach der Eröffnung der Sitzung 
wird dem Juſtizralh Gall das Wort zur Vertheidigung ertheilt. Er 
bemerkt zunächſt einleitend, daß es von jeher ſeine Anſicht geweſen ſei, in 
politiſchen Prozeſſen die Politik unberührt zu laſſen. Es ſei früher offen⸗ 
bar eine kranke Anſicht geweſen, politiſch Gleichgeſinnte zu Vertheidigern 
zu wählen. Gewiſſermaßen habe darin gleichzeitig auch ein Mißtrauen 
gegen den Gerichtshof gelegen. Er ſei kein Geſinnungsgenoſſe der An⸗ 
geklagten und trete mit vollem Vertrauen vor den Gerichtshof, in der 
feſten Ueberzeugung, daß die Angeklagten nicht nach ihrem politiſchen 
Standpunkte, ſondern nach dem Recht gerichtet werden würden. Nach 
dieſer Einleitung geht der Vertheidiger auf die Deduktion des Begriffs 
„Komplott“ nach F. 63 des Strafgeſetzbuches über und ſucht nachzuwei⸗ 
ſen, daß es im vorliegenden Falle an den Hauptkriterien des angeklagten 
Verbrechens, nämlich an einer geheimen Verbindung und an einer Ver- 
abredung zum Zweck eines ſtrafbaren Unternehmens fehle. Die Anklage 
habe den Beweis nicht zu führen vermocht, daß der Zweck der in Rede 
ſtehenden Verſammlungen die Einführung einer deutſchen Republik gewe⸗ 
fen. — Er kritiſirt hiernächſt, das Hentze ſche Zeugniß und bemüht ſich 
nachzuweiſen, daß daſſelbe nicht den Anforderungen entſprochen, welche 
die Krimminal-Ordnung an ein glaubwürdiges Zeugniß ſtelle. Der Zeuge 
habe Selbſterlebtes mit Gehörtem und mit feinen Anſichten und Meinun⸗ 
gen vermiſcht. Er macht darauf aufmerkſam, daß die angeblich Ver⸗ 
bundenen keine Statuten gehabt, keine Eidesformeln gefordert, keine äuße⸗ 
ren Zeichen der Aufnahme beobachtet, was bei geheimen Verbindungen 
der Fall zu ſein pflege, Er ſucht ferner auszuführen, daß in den Hand— 
lungen der Angeklagten nicht der Begriff eines hochverrätheriſchen Unter- 
nehmens gefunden werden könne. Der Defenſor beleuchtet ſodann die 
ſpezielle Betheiligung feiner Klienten und vermag darin nicht die Mo⸗ 
mente ſtrafbarer Handlungen zu finden. Schließlich ſpricht er ſeine Hoff⸗ 
nung aus, das Urtheil werde in Uebereinſtimmung mit den Geſetzen und 
der öffentlichen Meinung Friede und Verſohnung athmen. 

Hiernächſt plaidirt der Rechtsanwalt Lewald. Er ſtellt die Ver- 
ſammlungen der Angeklagten als feihe dar, in denen die Stellung be- 
rathen ſei, welche die Partei nach einer eiwanigen Revolution einzuneh⸗ 
men habe, und hält dergleichen Berathungen einer Partei für erlaubt. 
Für die Berechligung dieſer Partei führt er Gitate aus Schriften von Ger⸗ 
vinus und v. Radowitz an. Er bemängelt gleichfalls ſeinerſeits das Zeug ⸗ 
niß des Hentze und führt verſchiedene Umſtände an, die für ſeine Anſicht 
ſprechen ſollen. Ebenſo ſucht er die Unglaubwürdigkeit des Steinberg⸗ 
ſchen Zeugniſſes nachzuweiſen. Er erwartet ferner, daß wenn der Gerichts- 
hof überhaupt Strafen verhängen ſollte, derſelbe mildernde Umſtände gemäß 
F. 66. ibid. annehmen moͤchte. Als ſolche betrachtet er das Aufhören der 
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die derſelbe auf eigene Hand gemacht habe. Er geht ſodann auf den ſpe · 
ziellen Theil der Anklageſchrift über, ſo weit er ſeine Klienten betrifft, 
und ſucht namentlich die Ungefährlichkeit der Levyſchen Handelsgeſellſchaft 
nachzuweiſen. Er bittet, daß der Gerichtshof, falls er auf Strafen er⸗ 
kennen müſſe, das niedrigſte Strafmaß wähle und den Angeklagten den 
langen Unterſuchungsarreſt anrechnen möge. 

Es ergreift hiernächſt der Oberſtaats anwalt nochmals das Wort 
zur Widerlegung thatſächlicher ſowohl als rechtlicher Ausführungen der 
Vertheidiger. Nachdem ſodann ſämmtliche Vertheidiger nochmals auf die 
Erörterung einzelner, theils thatſächlicher, theils rechtlicher Punkte ſich 
eingelaſſen, verſuchte allein der Angeklagte Collmann eine Augeinander- 
ſetzung der in Frage kommenden Rechtspunkte, wogegen die übrigen An⸗ 
geklagten auf das Wort verzichteten. Die Sitzung war um 33 Uhr auf⸗ 
gehoben und die Verhandlung auf morgen fruͤh um 10 Uhr vertagt, wo 
der Urtelsſpruch zu erwarten iſt. 


Sitzung vom 25. Oktober. Heut Vormittag 10 Uhr wurde den 
Angeklagten das Erkenntniß vom Staatsgerichtshof publizirt. Dr. Gerke, 
Dr. Ladendorf, De. Falkenthal ſind zu 5 Jahr Zuchthaus, Dr. 
Collmann, Kaufmann Levy, Buchhalter Neo, Werkführer Geisler 
zu 4 Jahr Zuchthaus, der Drechslermeiſter Pape und der Buchdrucker 
Weidle zu 3 Jahr Zuchthaus verurtheilt.“) Ueber ſämmtliche Angeklagte 
wurde noch eine 10 jahrige Polizei-Aufſicht verhängt. Von der Anklage 
wurde der Schloſſermeiſter Härter freigeſprochen. Der Gerichtshof um 
den Dr. Ladendorf für vollig zurechnungsfahig erachtet, weil zwei wi 
derſprechende ärztliche Gutachten vorliegen, dis Berhanbfungen mit ihm 
aber auch evident ergeben haben, daß er nicht, wie ein Arzt wollte, ger 
ſetzlich blodſinnig ſei. Mildernde Umftände anzunehmen, hat ſich der Ge⸗ 
richtshof nicht veranlaßt gefunden. Die Konfiskation der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Waffen iſt ausgeſprochen, mit Ausnahme der bei dem Schloſ⸗ 
ſermeiſter Härter vorgefundenen Maſchine. Der Verfertiger wurde frei⸗ 
geſprochen, weil nicht nachgewieſen, daß er um das Vorhaben gewußt. 
Bei der Publikation des Urtheils verzog Dr. Gerke das Geſicht zu einem 
unnatürlichen Lächeln, Dr. Collmann, der nur zu 4 Jahr Zuchthaus 
verurtheilt worden iſt, weil er, wiewohl der intelligenteſte, doch nicht in 
dem Komplotte die Thätigkeit entwickelt hat, welche dem Dr. Gerke und 
Dr. Falkenthal nachgewieſen wurde, ſchüttelte mit dem Kopfe und der 
Buchhalter Neo fiel ohnmächtig nieder; die Uebrigen verriethen keine Be- 
wegung. Dem Akte der Publikation wohnten viele Perſonen, meiſt Anz 
gehörige der Verurtheilten bei. Außerdem bemerkte ich aber auch viele 
Arbeiter und es wurde mir von einem derſelben mitgetheilt, daß alle 
große Fabriken Jemand abgeſchickt hatten, der ſofort berichten ſollte, wie 
das Erkenntniß ausgefallen ſei. — Die Schutzmannſchaft trat heut zahlrei- 
cher auf, als an den vorhergehenden Tagen. Auch jeder Angeklagte wurde 
heut von zwei mit Piſtolen bewaffneten Schutzmännern eskortirt und 
außerdem begleiteten auch reitende Schutzmanner die Droſchken. welche 
zum Transport derſelben verwendet wurden. Jedenfalls muß unſere Po- 
lizeibehorde zu dieſer Wachſamkeit Veranlaſſung gehabt haben. Man will 
hier wiſſen, daß mehrmals der Verſuch gemacht worden iſt, den Gefan⸗ 
genen Skripturen zuzuſtecken, weshalb auch zu Verhaftungen geſchritten 
werden mußte. 

Das Verblechen wurde im Matheil als „vorberritende Haudlangen 
zu einem hochverratheniſchen Unternehmen“ larafteriſirt. ö 
> . — 


ſellſchaft entſprach vollkommen den & 
xc. Hentze einer ſcharfen Kritik. Der Präfident empfiehlt dem Redner | b 


che eine gleichmäßige Erwarmung der äußeren Atmofl 


N Tbeater. 
Die geſtrige Aufführung der eee. durch die Berliner Opernge⸗ 
vartungen, welche wir von = 
en gehegt hatten. Wir lernten in den Wale 9990 cd Ke 
4 em. Zunächſt nennen wir Frl. Schmidt in der Titelrolle als 
lche gerin mit ſchöner, klangreicher Stimme von bedeutender Höhe, 
m 5 ſich viel Applaus und Hervorruf erwarb; die herrliche Romanze 
von der Rofe“ trug fie mit vorzüglichem Ausdruck und Seſchmack vor; 
auch ae (be Bier anmuthig und der Rolle angemeſſen. Frl. Hofmeiſter, 
welche die „ den fang, iſt gleichfalls mit einer vortrefflichen Mezzoſo⸗ 
pran-Stimme begabt, fͤͤhrte ihre Partie recht munter durch, fand Beion- 
ders die Arie im dritten Akt: „Amor das verſchmitzte Kind“ und das 
Duett im vierten Akt mit, Plumkett“ recht brav; ſie iſt überhaupt eine an- 
genehme Bühnenerſcheinung. Der „Lyonel“ wurde von Hrn. Prelinger, 
deſſen anſprechende Stimme von der Reiſe jedoch etwas angegriffen fehien, 
recht wacker durchgeführt, beſonderg geſtel die ausdrucks voll vorgetragene 
Arie: „Mag der Himmel Euch vergeben.“ Auch der „Plumkett, des 
Herrn Ratkowski, jo wie der „Lord Mikleford“ des Herrn Schön 
und nicht minder „der Richter“ des Herrn Hak waren ſehr lobenswerthe 
Leistungen; beſonders zeigte letzterer eine ſehr kräftige, ſonore tiefe 
Baßſtimme. Alle drei ſpielten ihren Parthien recht befriedigend. 
Der zahlreiche Chor zeichnete fich durch Vollklang und Gractitüde vortheil⸗ 
haft aus, das Orcheſter unterſtützte gut, die Ausſtauung war beſonders 
im erſten Akt, brillant. Das Publikum kann Herrn Direktor Wallner 
nur dankbar ſein, daß derſelbe keine Opfer ſcheut, deſſen Beifall zu er⸗ 
werben. Wir find geſpannt auf die ferneren Leitungen der Geſellſchaft 
und möchten den Muſikfreunden empfehlen, keine Vorſtellung zu verſau⸗ 
men. Schließlich muß noch erwahnt werden, daß zum Schluß „Alle“ ge⸗ 
rufen wurden und Herr Direktor Engel, welcher die präcis ausgeführte 
Jubel-Ouvertüre zur Eröffnung dirigirte, vom Publikum empfangen und 
am Schluß lebhaft applaudirt wurde. 
Vermiſchtes. 
Die Bäckereikaſſe in Paris. 

In Paris macht man bekanntlich ſeit Anfang dieſes Jahres den 
großartigen Verſuch, die Brodpreiſe innerhalb beſtimmter und gezo⸗ 
gener Grenzen feſtzuhalten; und es dürfte für die Leſer des landwirth⸗ 
schaftlichen Handelsblattes nicht unintereſſant fein, über die bisherigen 
Erfolge des Experimentes Einiges zu erfahren. Das Brod ſoll, wie hoch 
die Preiſe des Getreides auch ſteigen, wie tief ſie auch ſinken mögen, nie 
theurer als 32 Centimes pro Kilogr. Mittelbrod und 40 Cent. für Weiß⸗ 
brod, nie wohlfeiler als 27 und reſp. 32 Cts. verkauft werden, Preiſe, 
die auf einer Berechnung von 40 jährigen Durchſchniitspreiſen halirt find. 
Um den Bäckern, die für den erſten der obigen Fälle ‚ex? erlichen baa- 
ren Auslagen zu ermöglichen, iſt durch das Kalſerliche Dekret Ae . 
Dezember v. J. eine Bäckereikaſſe (Caisse de service de la boulange- 
rie) errichtet, welche ihnen die Differenz zwiſchen dem Brodpreiſe vergü- 
tet, wenn ſie das Getreide theurer als zu dem, der Brodtoxe entſprechen⸗ 
den Preiſe und die umgekehrt die Differenz von ihnen einzieht, wenn ſie 
es wohlfeiler kaufen, als das Verhältniß der Taxe es mit ſich bringen 
würde. Von dem 16. Januar, dem Tage, an welchem die Kaſſe ihre, 
beſonders in Bezug auf die ſehr verwickelte Controlle außerſt ſchwierige 
Aufgabe übernahm, bis zum 30. Juni beliefen fi), nad) der uns vor 
ee de Nunteipal-Commiſ. 
14,240,906 Fres. 48 Cis. für Paris, — 
9,161,046 81 die Banlieue, 

555 * Fres. 29 Eis. oder 64 Mill. Thaler, 
I n einem einzigen Jahre (di > * 
Berhältnife bis zum 31. Bezenes de 
ſtadt und ihre nächte Umgebung die Höhe von reichlich 12 Millionen 
Thaler erreichen. . 

Wollte man nun aber, wie davon bereits ernſtlich die Rede geweſen 
iſt, und wie es in der That die Billigkeit zu gebieten ſcheint, die re⸗ 
gel nicht bloß auf die Hauptſtadt beſchränken, ſondern auf das ganze Land 
ausdehnen, was ſchon darum nöthig erſcheint, weil man nicht gut einen 
Kordon um die begünſtigte Lokalität ziehen und die Verführung des 
wohlfeileren Brodes nach den theueren Orten verhindern kann, ſo ſtiege 
der Vorſchuß oder temporaire Zuſchuß, den die Geſammtheit (gleichviel 
ob Staat oder Gemeinde) den einzelnen Konſumenten in dieſer Weiſe zu 
machen hätte, auf ungefahr 400 Millionen Thaler. 

Die finanziellen Bedenken find aber bei weitem nicht die erheblich— 
ſten; — viel bedeutender ſcheinen uns die oton miſchen, die das Haus⸗ 


halten mit dem von der Vorſehung zugeme um an Nah- 
rungsmitteln unabweislich gebieten. Die wirkliche Br Vun Laufe 
der obengedachten Periode meiſtens um 20, oft um 30 und mehr Pro- 


zent geringer geweſen, als ſie im Verhalmiſſe der Getreidepreiſe hätte fein 
ſollen. Die Einſchrankung des Verbrauchs — dem einzigen durchgreifend 
wirkſamen Mittel gegen unzureichende Ernten — iſt alſo künſtlich enige⸗ 
gen gearbeitet, und dagegen (in der Hauptſtadt) wenigſtens im Conſumo 
ermuthigt worden, der hochſt wahrſcheinlich im Durchſchnitt von 20 4 
über das von der Lage gebotene Maaß hinausging. Auf eine einzige 
Stadt beſchränkt, iſt die Maßregel an den Alimentationsverhältnifjen des 
ganzen Landes allerdings ziemlich ſpurlos vorübergegangen, fie hat viel ⸗ 
leicht ein Mehr-Conſumo von 400,000 Hectoliter bewirkt, welcher den 
vom Auslande importirten 10 Millionen und beſonders den ohne Zweifel 
viel bedeutenderen Erſparniſſen gegenüber, zu denen das übrige Land 
durch hohe Preiſe genöthigt geweſen, keine erheblichen ökonomiſchen 
Nachtheile nach ſich ziehen können. Auf das gg Land ausgedehnt aber 
wäre die Maßregel gefährlich geworden, indem fie den Conſumo des 
Jahres um mindeſtens 15, wahrſcheinlich um 20 Mill. Hectoliter ver⸗ 
mehrt, und — da ein ſo ungeheures Quantum neben den ohnedies im- 
porticten 10 Millionen im Auslande nicht zu beſchaffen war — das Land 
wahrſcheinlich viele Wochen, ehe die neue Ernte zu Hülfe gekommen 
wäre, in eine abſolute Hungers noth geſtürzt hätte, (Low. Hobl.) 


Schon ſeit langer Zeit benutzen Diejenigen, welche an ſchwachen 
Lungen leiden, in England und Frankreich eine Vorrichtung durch wel 
ewerkſtelligt 
wird. Der Nutzen eines derartigen Inſtrumegts, e 
genannt wird, iſt einleuchtend, denn die meiſten M hwerſten Lungen⸗ 
krankheiten entſtehen oder verſchlimmern ſich . durch Erkältung. 
Dies verhindert der Reſpirator. Bisher wal er Preis zu hoch geſtellt. 
Herr Inſtrumentenmacher Birk ten in 


Berlin bietet jetzt Reſpiratoren 
für 5 Thaler an, ſo daß auch inderbegüterte dieſes Inſtrument ſich 
nunmehr anſchaffen konnen. . (Kreuzztg.) 

C arles Lane, der wahrſcheinlich zu dem Verein der 

a h. zu den Leuten gehort, welche nur von Pflanzen- 

lot leben wollen, hat ein Buch herausgegeben: „Nur Pflanzenkoſt!“ 
— Gortſetung in der Beilage.) 


W282. 
Der launige Recenſent deſſelben in den „H. N.“ erzählt: a 
Menſch, den wir als reinen Pflanzeneſſer kennen gelernt, war jener 


Mannheimer Struve, der in den Badiſchen Aufſtänden ſeine traurige 
ſpaßhafte Rolle ſpielte. Er lebte nur von Öemüfen und pries dieſe ſchau⸗ 


derhafte Einſeitigkeit ſeines Geſchmacks als eine Quelle der lauterſten 
rn) für fein "Befinden. Herr Struve hat für allerlei Dumm: 
heiten Proſelyten gemacht, für die Hecker Republik und ſogar für die 
Phrenologie Verehrer geworben. Aber zum Abſolutismus der Gemüſe 
ließ ſich nicht einmal ſeine eigene Frau bekehren. Vielmehr geſtand fie 
im Vertrauen ein, wenn ſie ein Hühnchen ſpeiſte, daß es uur darum ſo 
trocken ſei, weil ſie ihrem Mann die Brühe in ſeinen Reis 
gegeben, damit er ihr doch nicht ganz von Kräften 
komme.“ a 


Eine Anekdote höchst ergötzlicher Art * Roſſini erzählen die Ge— 
bruder Escudier in „Rosin * vie . gr veuvres.« Der Schau⸗ 
platz der Handlung iſt Neapel, die 2 er Morgen nach der erſten 
Aufführung des „Othello,“ ler eines Entzücken erregte. Tags 
darauf, während Roſſini inmitten vertrauten Freunde weilte, die 
ihm, das Glas in der Hand zu dem Erfolg ſeiner neuen Oper gratulir⸗ 
ten, klopfte Jemand an die Thüre. Barbaja (Direktor) ſtand auf und 
offnete; herein trat ein Engländer, etwa fünfzig Jahre alt. — „Was 
wünſchen Sie?“ fragte Barbala. — „Herrn Roſſini “, war die Ant- 
wort. — „Und was wünſchen Sie von Herrn Roſſini?“ — „Ich 
wünſche, ihn zu ſehen.“ — „Schön, ſehen Sie ihn, fo viel es Ihnen be- 
liebt.“ Während dieſes Zwiegeſprächs hatte Roffini dem Grafen v. B....- 
einen bedeuſamen Wink gegeben und ihn gebeten, dem Engländer gegen- 
über Platz zu nehmen. Das Ende vom Liede war, daß der Engländer 
ſich an den Tiſch ſetzte und den Grafen v. F... . anſtierte, der, eben ſo 
wie Rofjini, einen blauen Rock und eine weiße Halsbinde trug. Die Ge⸗ 
ſellſchaft fuhr fort zu trinken, und der Engländer wurde eingeladen, an 
dem Frühſtück Theil zu nehmen; dies geſchah und alsbald brachte er einen 
Toaſt auf das Wohl des großen Komponiſten aus; der Graf (als ver- 
meintlicher Roſſint) erwiederte die Artigkeit in mögticyjt beſcheidener Weiſe. 
Alles lachte über die lächerliche Scene, der Engländer erhob ſich aber voll 
kommen kaltblütig, grüßte den Pſeudo-Roſſini und verließ das Zimmer. 
Beim Hinausgehen flüſterte er Barbaja zu: „Sir, ich muß um je⸗ 
den Preis einen Rock oder eine Weſte von Roffini haben.“ 
— „Warten Ste einen Augenblick“ erwiederte Barbaja, „ich werde [or 
gleich zurück ſein.“ Als Barbaja der Geſellſchaft die ſeltſame Grille des 
Englanders mittheilte, erſcholl ein maßloſes Gelächter. Der Graf von 
— zog augenblicklich ſeinen Rock aus und übergab ihn dem Impreſ⸗ 
ſario. Der Engländer ſtand immer noch vor der Thür. „Hier“, fagte 
Barbaja, „iſt Herrn Roſſini's blaue Der Engländer zog 


ganz ruhig jeine Borſe, nahm eine Hundert-Pfund⸗Note heraus, bal Bar⸗ 


’ Theater zu Poſen. Als Verlobte 

Freitag he 27. Oktober. Zweites Geſammtgaſt⸗ 
ſpiel der Berliner Operngeſellſchaft. Die Macht: 
wandlerin. Lyriſche Oper in 3 Akten. Mufit von 
Bellini. An der Abendkaſſe von 6 Uhr ab konnen 


keine Abonnements⸗Aktien mehr abgeſtempelt werden. 
Sonntag den 29. Oktober. Drittes Geſammtgaſt⸗ 


ſpiel der Berliner Operngeſellſchaft. Mit aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zum erſten Male: Der Schwur, 


von denen die eine ® 
8 i Mittler ausgelegt, & 
die andere aber dem Diener des Vereins, Baud e, 8 
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uhr Vortrag über Weltkunde im 
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Beutel 
werden 


Der einzige 


empfehlen ſich ihren lieben Verwand— 
ten und Freunden: * 
Johanna Schendel geb. Dziadek, 
A. Bauermeiſter, Kreisrichter. 
Poſen, den 25. Oktober 1854. | 
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So eben erſchien in un 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


baja, fie dem Komponiſten einzuhändigen und entfernte fich darauf. „Dieſe 
Banknote“, ſagte Roſſini zu Barbaja, „ſoll den Chor-Sängern im San 
Carlo“ und El⸗Fondo⸗Theater zu Gute kommen, ich will das Geld unter 
‚fie vertheilen.“ Der komiſche Vorfall diente am folgenden Tage allen 
Sallons in Neapel zur Unterhaltung, und einige Journale tiſchten ihn in 
voller Lange auf. Bei der zweiten Aufführung des Othello erſchien der 
Engländer in einer Loge. Im Verlaufe des zweiten Akts, während Jago 
feine Cavatine fang: Gia la fiera gelosia, wurde plötzlich ein Wuthſchrei 
unter den Zuſchauern vernommen. Er kam von dem Engländer, welcher 
den ihm betreffenden lächerlichen Artikel eben in einer Zeitung geleſen hatte. 
Aller Augen wendeten ſich nach der Perſon, welche den Sänger unterbro— 
chen. Der Engländer wurde erkannt, er hatte ſich in den Rock des jungen 
Grafen v. F gezwängt. Die hierauf ſich von allen Seiten her of- 
fenbarende Heiterkeit wurde ſo laut und ungeſtüm, daß das unglückliche 
Opfer des Roſſiniſchen Witzes feine Loge verlaſſen mußte. 


— 


Wie es heißt, hat Mlle. Cruvelli ihre Verheirathung mit dem 
Grafen Vigier angezeigt und ihr Prozeß wird niedergeſchlagen werden. 
Der Adel des Herrn Vigier iſt noch nicht ſo alt, als das Jahrhundert, 
aber er iſt ſehr reinlich, denn der Großvater des Herrn Vigler hat die 
Bade⸗Anſtalten auf der Seine bei Paris geſtiftet. Der Vater wurde 
Graf und Pair von Frankreich. Die Familie iſt übrigens eben fo ge⸗ 
achtet, als reich. 


Vor zweihundert Jahren. 

Wenn man den ſehr erheblichen Unterſchied im Geldwerthe berück— 
ſichtigt, hat man Unrecht, die Wohlfeilheit der „guten alten Zeit“ auf 
Koſten der unſrigen hervorzuheben. Ein Scheffel Weizen galt im Jahr 
1622, welches kein beſonders theures Jahr geweſen zu ſein ſcheint, in 
München 13 Gulden (55 Sgr. b. Preuß. Scheffel), Roggen 11 Fl. 
(46 Sgr.), Gerſte 8 Fl. (333 Sgr.), Hafer 6 Fl. (25 Sgr.) Ein Pfund 
Schweinefleiſch 12 Kr. (33 Sgr.), Ochſenfleiſch 7 Kr. (2 Sgr.), Lamm: 
fleiſch 6 Kr., Kalbfleiſch 5 Kr., 
1Fl. 12 Kr, eine gemäſtete Gans 


10 Kr., eine Ente 24 Kr., ein 


Freitag den 27. Oktober. 


1631 bekamen freilich die Maurer ſchon 
6 Sgr 8 Pf.) 
N Fremde. 
ER Vom 26. Oktober. ö 
BUSCHS NOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Hoflınann aus Ru⸗ 
hociee, „ Turno aus Obiezterze und Frau Gutsb. v. Leſſer aus Lauen⸗ 
burg, Maler und Guleb. v Born aus Sieuno; Lieutenant im 29. 
Inf. Regt. v. beser aus Erler; die Ranflente Dep aus Frankfart g. O., 
ea e ger ee Fa e 
0 „ Müller 1 N a x 
Notowelt aus n üller, die Opernſanger Felett, Seyler und 
BAZAR, Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynsgi aus Köbnitz, v. Pruski aus 
Szelejewo und von Moſzezensfi aus Kinfrowo; Gutsbeſitzersſohn 
v Mankewski aus Kidino; die Gutsbefiger, rauen Dzierzölcka aus 
Deuokowo, v. Gorzenska aus Smiekowo und v. Nadonefa aus Rzegocin. 
MYLIUS ort, DE DRESDE. Demallen pachten Handrich aus 
Luiſenhof; Kaufmann Cohn aus Heidingsfeld. Lederfabrikant Meſer 
ans Berlin! die Gutsbeſizer v. Oſtroweli aus Gutowy, Beuther aus 
Sedziwojewo und Frau Gutsbeſitzer v Wilkeneka aus Siefierfi. 
NOTEL DE BAVIERE. Die Guts beſitzer v. Brodnickt aus Baborowo, 
v. 1 aus Nadzyn und Fran Gutsbeſitzer v. Geslinowska 
aus Kempa. 
HOTEL DU NORD, Kaufmann Schöps aus Kobylin. 
HOTEL DE PARIS. Gutspachter Dulkiewicz dus Katarzynowo; die 
Gutsbeſitzer v. Nogalinski aus Oſtrobudkt, v. Radonefi aus Kociak: 
fowagdrfa und Iffland aus Lubowo. 


18, im J 1656 fen 
(Oe. Bel 


HorkL DE BERLIN. Die Holzhaͤndler Jordan aus Cuͤſtrin, Dürr 


aus Berlin und Pritzktow 


aus Königsberg; die Gutsbeſitzer Treppma⸗ 
cher aus Wulka und dv. L 


ibifgowsfi aus Opatowek. 

GOLDENE GANS, Gutsbeſitzer Kaſinsti aus Lubaſz und Kaſſirer Sa. 
dlowsti aus Czarnikau. 

WEISSER ADLER, Cand min Gerhardt aus Naundorf. 

BEIOHBORN'S HOTEL. Cigarrenfabrikaut Levy aus Krotoſchin; Kom- 
wis Lißner aus Reuſtadt a / W.; Heulieferant Mo ſchle aus Moren; 
die Kaufleute Wegner, Haaſe und Alexander aus erkow, Borchardt 
und Frau Kaufm. Kwilerka aus Pinne. 

DREI LILIEN, Kaufmann Knell aus Grätz. 

HOTEL ZUR KRONE, Die Kaufteute Neumann, Krämer, Braun 
und Landsberg aus Rawiez; Schmidt Handke, Händler Uhri und 
Buchbinder Kwasnieweki aus Birnbaum. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Drgelfpieler Naffi und Jarke aus 
Italien. 

SCHLESISCHES HAUS Muſifus Hütter aus Nordhauſen. 

PRIVAT-LOGIS. Kaufmann und Landtags Abgeordneter Tiesler aus 
Krotoſchin, logirt Gerberſtraße Ne. 8 J., verwinwete Frau Super: 
intendent Thiemann aus Halle, log. Muühlenſtraße Nr. 15. 


e Gebr. S 


eingetroffen: 


000d 


IX 


ſerm Verla 


(Ernſt Nebfeld), Markt Nr. 77., iſt fo eben 
Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Jork von 


Wartenburg von Joh. Guſt. Droyſen. 2 Bde. 
Neue, wohlfeile Ausgabe. Preis: 2 Rthle. 


en Buchhandlungen Deutſchlands zu 
n (Genf Need), I 


Chriſtine und Joh ‚el Rthlr. 11 
Sgr. 85 Pf. Erbegelder, und zwar für jedes der bei⸗ 
den gedachten Geſchwiſter 85 Rihlr. 20 Sgr. 102 Pf., 
eingetragen und iſt darüber ein Dokument, beſtehend 
aus der Ausfertigung des Erbrezeſſes vom 20. Mai 
1829 (3. Mai 1830) ausgefertigt. 

Dies Dokument iſt angeblich verloren — — 
und werden alle Diejenigen, e an die für 
Anna Chriftis pi! peace. Daft von 85 

0% Pf. und an das 
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Bekanntmachung. 
Am Freitag den 3. Novemb 
Uhr follen im Lokale der Ober⸗Poſt⸗Direktion eine 
erhebliche Quantität Makulatur in Parthien zu halben 
Centnern, ferner einige ausgetragene Poſtillons⸗Be⸗ 


kleidungs⸗Gegenſtände und eine Anzahl alter leinener 
meiſtbietend 


Poſen, den 24. Oktober 1854. 
Königl. Ober- Poſt⸗Direktion. 


b. 


Si 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Koͤnigliche Kreis-Gericht 
1. Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 30. September 1854. 

Auf dem zu Laſſek, Poſener Kreiſes, Nr. 5. be⸗ 
legenen, dem Johann Chriſtian Bober gehori⸗ 
gen Grundſtücke find ex decreto vom 18. Februar 
1831 auf Grund des Grbregeips in der Chriſtian 
Boberſchen Nachlaßſache vom 26. Mai 1829, ober⸗ 
— beſtätigt am 3. Mai 1830, sub 
Rubr. III. Nr. 1. für die Geſchwiſter Bober, Anna 


er c. Vormittags 


gegen baare Bezahlung verkauft 


gungen gemaß 


zu Poſen, gun 
l eEeinſchließlich feſtgeſetzt. 


N Balfchminzer. re = —— ze er mean. Felde gefertigte, oben bezeichnete Dokument als — — 
in 3 Akten von Scribe. Muſik von Auber. a 8 Ne Erben, Ceſſionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Be⸗ 
Wohlthätigkeit. 1 en⸗ manach Ur 8 BEE rechtigte, Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
Für die durch die Waſſe fluth Berums ö 10 . Br 2 2 aufgefordert, ſolche ſpäteſtens in dem f 
Regierungsbezirk Baller! S Ein Ge chäfts⸗Taſchenbuch ür die Handelswelt. S am 13. Februar 1855 Vormittags 8 
5 2 Herausgegeben von O. 2 Michaelis, odor dem Herrn Landgerichts - Rath Ribbentrop in 
S 11 8 0 Jahrgang. — Mit einer Ueberſichtskarte der Deutſchen Eiſenbahnen. = „ —— Kr 
2 ogen. Elegant in Leder ou 20 N chnur u. Bleiſtift. Preis 1 Thlr. = Dokument amortiſirt werden wird. 
6 — den 26. Oktober 1854. = Gomptolrkalender für 1855. . Wechſelſtempeltare in England. — Ediktal-Citation. 
Die geitungs-Erpedition von W. Decker K . > Meſſen und Wollmärkte im Jahre 1855. Verzeichniß der an Deutſchen Börſen courshaben- 2 Die Gouvernante Mime Dupain, eine Tochter 
= an Nachricht > & Schreib- und Term inkalender für 1855. den inländiſchen Staatspapiere. un der Tanzlehrer Claude und Madelaine gebornen 
Ihre Durchl aur dle 5 rich : — 2 Namens ⸗Verzeichniß der Prußiſchen Con— Pfandbriefe der Preußiſch landſchaftl. Inſtitute. — = Lallenand Dupainſchen Eheleute, am 16. No- 
re Durchlaucht die Fürſtin Marcelline Czar⸗ = fulate in fremden Staaten. Eiſenbahnſteuer. — vember 1772 zu Berlin geboren, iſt in der Nacht 
toryskas geb. Fürſtin Radziwilk, hat ſich bereit OD) Entjcpeiduugen des Obertribunals über Fra- Deutſche Privat: Eifenbabnen. — vom 19. zum 20. September 1853 in Nekla ohne 
erklärt, ein Concert zum Beſten des Frauen- Vereins | S gen des Wechſelrechts. Aulagenkoſten. — Rentabilität. — Be- a Errichtung eines Teſtaments verſtorben. 
zur Unterſtützung der Armen in hieſiger Stad. zu geben. = Entſcheid ungen des Obertribunals über han⸗ triebsrefultate von 1853 in 2 Tab ellen. un Diejelbe war unverheirathet, und es ſind deren Erben, 
Das Concert wird in dem Saale meines Hauſes — delsrechtliche Fragen. Eiſenbahn-Prioritäten. — Obligationen. — Ta- — der diesfälligen Ermittelungen ungeachtet, unbekannt. 
am alten Markt Montag den 30. Oktober d. J. — Wechſel ſtempel in Preußen — Oeſterreich — bellariſche Zuſammenſtellung der Wechſelcours⸗ pi Der Nachlaß der ꝛc. Dupain iſt veräußert und 
um 7 Uhr Abends ſtattfinden. Zu demſelben beehre 5 Sachſen — Frankfurt a, M. — Hamburg — Notirungen (Paricourſe). aus dem Erloſe eine Maſſe bei uns gebildet. N 
a ich alle Muſikfreunde, ſo wie alle diejenigen einzu-: . Bremen. ad . f h Verlooſungs -Kalender der Lotterie-An— 5 Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden 
Der Einteite r den genannten Zweck intereſſiren. | Si Zoll- und Steuergeſetzgebung. — Zollverein. N leihen. 5 f N = unbekannten Erben und deren Erben oder nächte 
Billels find in den Buch han Nthlr. pro Br * ö = — nebergangsabgaben. — Rübenzuckerſteuer. M ados anten m Muüaztabelle. — Die X Verwandten hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich zu 
ler und Zupanski, in der Muffe deren 20 2 Verzollung von Syrup. — Zollvertrag zwi⸗ Deutſchen Banken mit ihren Filialanſtalten. — S dem zu ihrer Vernehmung reſp. Legitimation auf 
von Bote K Bock, in der Konditorei We — ſchen PETER 2 Deſterreich. — Erhe- Ellenmaaße. — Fuß tabelle. — Gewichts. den 6. September 1855 
Prevoſti, jo wie * hR Kaſſe zu haben. 1 | nn er 2 en re 5 Deſterreich. — tabelle. — Getreide: und Fluͤſſigkeitsmaaße. = Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Kreis- 
D han 22. Oktober 1854 | S ollamtönlederfagen, een wee e 8 and ee 0 5 nn S — * er ade en Mer. en 
8 * 4 18 ö ene notirungen. — Tabelle zur Vergleichung der D 0 en, oder au 2 ren 
C. Gr. Driatyüska geb. Gr. Zamojska. | 2 Spekulations Geſchäfte in Fonds und — * feet ä 60 9 5 Re- dealer e fc na 42 5 
aN WN 3 . Aktien. ir duktion von Ellenmaaßen, Gewichten und Ge- falls ſie mit Anſprüchen an die gedachte Maſſe prä⸗ 
© — Namensverzeichniß der Bankers in London und treidemaaßen. — Verzeichniß der in Preu⸗ kludirt und dieſelbe dem Fiskus als ein bonum va- 
Montag den 30. d. Mis.: Dam enkränzchen. . Weſtmünſter. x ben konzeſſionirten Verficherungs- Gefellicyaften. 2 cans zugeſprochen und ausgeantwortet werden würde. 
Anfang 7 Uhr Abends. Der Vor ſtand. — Uſance der Handelsplätze im Handel mit Wechſeln, — Xelegraphen-Tarif, — Tabelle zur Schroda, den 5. September 04. 
nes —r RE = Fonds und Aktien. Friſtenberechnung, S Königl. Kreisgericht, J. Abtheil. 
„ u 10 bis 12 offentlichen Vorträgen S Für die Herren Banquiers, Kapitaliſten, Fabrikanten, Gutsbeſitzer, Landwirthe S u. Bekanntmachung. 
y im een Winter Mitglieder des natur: 7 a und Gefhäftsmänner jeder Art, iſt die Anſchaffung dieſes mit Fleiß und & Die Lieferung: 
. i arg ; 2 jet werden, laden 7 >& Sachkenntniß gearbeiteten Almanachs eine Nothwendigkeit. 18 S 1 * act 7 
8 E n Mittwoch den 7 Ku f ; rl; — . ungs⸗Materia 
5 15. Ro vember beginnen. Das Babes nen a Die Verlagshandlung A. Hofmann & Comp. in Berlin. S fur ER in Owinsk 


Jahr 1855, ſoll durch Submiſſion in Entre⸗ 
priſe überlaſſen werden. Der Schlußtermin zur Ein⸗ 
reichung der ſchriftlichen Lieferungsgebote den Bedin⸗ 

‚ae bis zum 7. November d. 3. 
ie Bedingungen 


können im Anſtalts⸗Bureau ein · 
geſehen werden. 


Owinsk, den 24. Oktober 1854. n 
Die Direktion der Provinzial -Irren-Heit⸗ 


für das 
ri 


1 Anſtalt. e 
Englische Coats und doppelt gefiebte Nupfohlen bei 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


1 % hegetabilische 0 V. Pomade 
Kahn: Auktion. ene STANGEN-Feua% 
Freitag den 27. Oktober Mittags Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors 
12 Uhr werde ich im Büreau Dei Klee⸗ der Chemie Dr. Lindes zu Berlin aus rein 
mannſchen Verwaltung, Schiffer⸗ vegetabiliſchen Ingredienzien zuſammen⸗ 
ſtraße Nr. 377./9., geſezte Stangen⸗Pomade wirkt ſehr wohl⸗ 
einen Ur Kaufmann Kleemann⸗ thätig auf das Wachsthum der Haare, indem ſie 


. ſelbe geſchmeidig erhält und vor Austrocknung be- 
, era min 
Oderkahn XI. Nr. 133. mit | gas lten der S N 
sämmtlichen Iltenſilien 


gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel ganz vor⸗ 

züglich eignet. Einziges Depot für Posen bei 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
ipſchitz, Königl. Auktions - Kommifjarius. 


Joh. Ludw. Meyer, Neueſtraße, ſo wie 
9 
Möbel-, Wein u. Cham⸗ 
pagner⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis - Gerichts hier 
werde ich Freitag den 27. Oktober e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. l. 
diverſe Möbel, als: Kommoden, Sopha, 

Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, Bettſtel⸗ 

len, Spiegel, Kleid ungsſtücke, Wäſche, 

Wirthſchaftsgeräthe und dann 
von halb 11 Uhr ab 

60 Bouteillen herben Ungarwein, 

110 dito diverſe Rheinweine, 

eine Quantität Champagner von ver- 

ſchiedenen renommirten Franzöſiſchen Häuſern 

I großen Brillant⸗Ring, 1 goldene 

Cylinder, 1 desgl. DamenAtbr und 

aoldene Ketten | 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Das Grundſtück in Moſchin Nr. 43. nebſt Bäckerei 
und Hofraum, nahe gelegeu dem Bahnhof, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres zu erfahren in 
Poſen beim Kommiſſionair Gonski, Kloſterſtr. 
Nr. 18. 


Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 
Frauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: 


Fränkel; Koſten: Laskiewicz sen.; Krotoſchin: 
A. E. Stock; Liſſa: J. L. Hauſen; Meſeritz: A. 
F. Groß & Co.; Nakel: L. A. Kallmann; Oſtro wo: 


Nebesky; Rawiez: J. P. Ollendorf; Samter: W. 


J. Eichſtädt; Schönlanke: C. Leffmann; Schubin: 
C. L. Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller; 


Friedländer und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 
Landwirthſchaftliches. 
Mein Kommiſſions-Lager des 


echten Peruan. Guano und 
echten Chili⸗Salpeter 


Moritz S. Auerbach, Dominikanerſtraße 7. 
C. Geyer, 
Oekonomie-Rath in Dres den. 
„ TIER: 2 WET N 
Cigarren-Zünder 
noch Regen löſchbar empfiehlt 
J. N. Beitzeber. 
Nur beſte 


Grünberger Weintrauben 


empfehle pro Pfund 24 Sgr., ſpäter 3 Sgr. Fäßchen 
gratis. Da die Trauben jetzt von beſonderer Güte und 
Wohlgeſchmack ſind, ſo verfehle ich nicht, ein hochgeehr⸗ 
tes Publikum beſonders darauf aufmerkſam zu machen. 
Grünberg in Schl., den 24. Oktober 1854. 


Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchöne, hoch— 
ſtämmige, junge Obſtbäume in den beſten Gattungen 
zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 
Pflänzlinge zu Parkanlagen. 


Stähr⸗Verkauf! 


Durch den von mir erfolgten Ankauf einer Mutter- 


Cohn K Comp.; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. terin oder Wirthſchafterin auf dem Lande oder in der 
Stadt. 
Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; Schneidemühl: | af 


befindet ſich nur in Poſen beim Spediteur Herrn 8 meint 
ertheilt Herr A. Malachowe ki in Strzelno. 


bis jetzt unbekannt, denn weder durch Wind 


6 
| 


auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Chodzieſen: Kämmerer Breite; 


J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: Gottſch. 


Trzemeſzno: Wolff Lachmann; Wollſtein: D.“ 
rinnen ausgebildet, muſikaliſch, wie auch der Fran- 


geſellſchaftliches Abendeſſen nebſt 
Kränzchen. Anfang 8 Uhr. Es ladet 


heerde und Stähre aus der Stammſchäferei Thal 
bei Oſchatz in Sachſen, welche Schäferei ſowohl im 
In- als Auslande ſchon ſeit 40 Jahren berühmt iſt 
und als Ideal allgemein anerkannt wird, da ſich bei 


den aus dieſem Stamme gezüchteten Thieren alles 
Wünſchenswerthe vereiniget, was nur in der jetzigen 
Zeit immer beanſprucht werden kann, — bin ich durch 
ſorgfältige eigene Züchtung aus dieſer vor drei Jahren 
erkauften Stammheerde in den Stand geſetzt, den 
Stähr⸗Verkauf hierſelbſt in dieſem Jahre zu eröffnen, 
was ich den Herren Schäferei-Beſitzern zur gütigen 
Berückſichtigung hiermit bekannt zu machen nicht verfehle. 

Die zum Verkauf zu ſtellenden Stähre zeichnen ſich 
beſonders durch hohe Feinheit, Reichwolligkeit und 
Gleichmäßigkeit an allen Theilen des Körpers, ſchöne, 
große und ſtarke Figur und durch normal geſchloſſene 
Stapelbildung aus. Die Thiere ſind frei von jeder 
erblichen Krankheit. 

Der Verkauf der Stähre beginnt vom 1. Dezember 
dieſes Jahres ab, und ſtehen dieſe Thiere in einem 
Alter von 13 und 2 Jahren. 

Dominium Nanſen bei Steinau a. / O. in Nieder- 


E. Köhler, Bonchermeiſter. 
Friſche Holſteinſche Auſtern empfing jo eben 


— te — 
Hamburger Pfla 


* — 


er empfi 


Kommiſſious⸗Lager 
von 
Werner. Pein & Co. ia Berlin | 
Damen: und Kinder⸗Hut⸗Facons nad) 
den neueſten Modellen, ſo wie Hut Köpfe, 
Spohnplatten, Hutpappen empfing 
Eugen Werner, 
Seen eee eee 


Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit die ergebenſte Anzeige, daß ich mich am hieſigen 
Orte als Damenſchneider niedergelaſſen habe. 
Indem ich pünktliche und modernſte Ausführung der 
mir anvertrauten Arbeiten verſichere, wird es mein 
Beſtreben ſein, die ſolideſten Preiſe anzuſetzen. Meine 
Schleſien. Wohnung iſt Markt. und Breslauerſtr. Ecke Nr. 60. 
Moritz Beyer. AJ. Schönfeld, Damenſchneider. 
Dem Theater befuchenden hochgeehrten Publikum empfehlen wir unſer Lager achroma⸗ 
tiſcher Operngläſer für ein und zwei Augen in den neueſten und ſchönſten Facons. Einen 
beſonders großen Vortheil gewähren dieſe Operngläſer dadurch, daß fie auch den ſchwäch— 
ſten und kurzſichtigſten Augen in der Entfernung die Gegenſtände deutlich erkennen laſſen. 
Wir haben die betreffenden Oeular- und Objectivgläſer in einer ziemlich großen Form, damit 
dem Auge ein großes Sehfeld bleibt, anfertigen laſſen, weshalb wir mit Recht ein hoch- 
auf dieſegut konſtruirten Theaterperſpective aufmerkſam machen und dieſelben empfehlen können. 
Gebr. Strauß, Hof-Optiter aus Berlin, 


in Buschs Hotel de Rome, Zimmer Ne. 2., Parterre. 


geehrtes Publikum 


A. Remus. 


ſich in den erledigten Stellen zu er⸗ 
At ie 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein jetzt in 
Se beehenbes Fabrik ⸗Geſchäft vom 25. d. M. ab nach Tannhauſen in Schle⸗ 
fien verlege, wo ich daſſelbe mit meiner daſelbſt neu errichteten mechaniſchen 
Weberei vereinige. Ich bitte demnach, von diejer Zeit an alle Briefe und Zuſchriften, welche nicht 
für mein Breslauer Haus beſtimmt ſind, das in keiner Weiſe eine Veranderung erleidet, 

nach Tannhauſen in Schleſien 
zu adreſſiren. Schweidnit und Breslau, im Oktober 1854. ir N 
® Meyer Kauffmann. 
DU BARKYS 


Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 


für jedes Alter und ſchwache Kinder. 


DIE REVALENTA ARA BIC A, 
ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 
iſt in Blechdofen von! Pfd. à 20 Sgr., 1 Pfd. à 1 Nihlr. 5 Sgr., 2 Pfd. à 1 Kthlr. 
27 Sgr., 5 Pfd. à 4 Rihlr. 20 Sgr. und 12 Pfd. à 9 Kthlr. 15 Sgr. uur allein 
echt zu haben und ſind eine zahlloſe Menge authentiſcher Anerkennungen dieſes aus⸗ 
gezeichneten Heilmittels gratis einzuſehen bei 12 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


ah 14 


Café Wational 


> 2120 


88 Friſche Pfundhefen von beſter Trieb⸗ 

kraft empfiehlt Isidor Appel jun. 
2 N 8 5 

Vernis pour chaussures, 

Echt Franzöfifcher Lederlack, mit welchem man alles 
Leder Schuhwerk fo ſchön glänzend und tiefſchwarz 
lackiren kann, daß es von dem echten Glanzleder nicht 
zu unterſcheiden iſt. 

Preis pro Original-Flaſche, auf lange Zeit aus⸗ 
reichend, 16 Sgr. Alleinige Verkaufs- Niederlage 
für Poſen bei 

Zudwig Johann Meyer, 
Neue- Straße. 


Ein ganz verdeckter Wagen, das VBor- 
J derverdeck mit Glasfenſtern, noch in ganz 
gutem Zuſtande, ſteht ſehr billig zum 
Kaufmann W. A. Lanowski in Obornik. 


Eine junge gebildete Dame ſucht zum 1. Dezember 
oder zum 1. Januar ein Engagement als Geſellſchaf— 


Verkauf 


* 


beim 


Es wird mehr auf freundliche Behandlung 
als auf hohes Gehalt geſehen. Nähere Erkundigun⸗ 
gen Friedrichsſtraße Nr. 22. Parterre. 


Eine Erzieherin, im hieſigen Seminar für Erziehe⸗ 


zoͤſiſchen und Polniſchen Sprache mächtig, ſucht ein 
Engagement. Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


Ein Deſtillations ⸗Gehülfe, moſaiſchen Glaubens, 
der bereits 3 Jahre in dieſem Fache fungirt hat, ſucht 
ſofort oder zu Neujahr ein Engagement. Auskunft 


Zu vermiethen ſind ſofort 2 möblirte Stuben nebſt 
Küche Breiteſtraſte Nr. 15. (Hotel de Paris.) 


Markt 70., Eingang Neueſtraße. 


Heute Donnerſtag den 26. d. Mts: 


dazu ergebenſt ein Anton Heise. 
Das Kollegium der evaugeliſchen 
Kreuz: Kirche wird aufgefordert, 


cu, idem die jetzt je 


- DICH 


gend verlangen. 


Viele Mitglieder der Gemeinde, 


\ Kunſt⸗ Notiz. 

Das Metamorphoſen⸗Theater des Mechanikus Grim⸗ 
mer sen. wird künftigen Sonnabend auf dem Sa⸗ 
piehaplatz in einem von Eiſen erbauten Lokale eröffnet. 
Da Herr Grimmer durch Atteſte nachweiſen kann, 
daß er bereits ſchon mehrere Male in Magdeburg, 
Halle, Frankfurt, Stralſund, ſo wie auch in Berlin, 
Potsdam, Stettin, Königsberg, Memel, Tilſit und 


Preussische Fonds. 


COURS-BERICIIT T. 


Berlin, den 25. Oetober 1854. 


Elbing feine Vorſtellungen mlt Beifall gegeben hat, 
ſo iſt anzunehmen, daß die Bewohner Poſens auch 


mehrere vergnügte Abendunterhaltungen zu erwarten 
haben. N. N. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
le den 25. Oktober. Negen⸗Welter. Wind: 
ud. 

Weizen behauptet, loco 88 Pfr. gelb. gg 
b. 8 Bid er 95 a 96 Rt. ber, 88 5 
tober Mt. bez., 88 Pfd. ſchwimm. pe Conn. 
15 80 0 b. Frühjahr 88 —89 Pfd. gelb. 82 a Kur 
ogg 0 Bid. do. 85 Rt. bez. 
Be 6152 weichend, loco 86 Pfd. 645 Ni. bez., p 86 
en or 61 62 Mi. bez, 85 Pfd. 623 t bez. 82 Pro, p. 
e 3, M.. Br., P. Okl.⸗Novbr. 58 Ni. bez. u. 


Br., 58 Mt. Gen gat ET 
51 i. Gd. h. Frühjahr 55, 544 Ni. bez ». Br., 


Gerſte, loco 74— . . 

jahr 74 75 pid 424 % 55. 50 t. bez., p. Früh⸗ 
Heutiger Landmarkt; 

Weisen Meggen Gere Hafer Er 

90a 97. 61 a 61 16 „49. 8 sur 

Nübel fefter, loco 15552 Ni. bei, N Dfibr. 151 Mt 
bez. u. Gd, p Oktober Novbr. 15 . Br. 142 11 
Gd., p. November⸗Dez. 143 Mt bez. n. . 141 t. 
Br., P Dez Jan. 147 N. Bi. p April⸗Mal la ar 
bez., 14 Rt. Gd * 

Spiritus malt, am Laudmarlten loco 93, 10, 10% 
Johne Faß ben, mit Faß 104 g bezahlt, p. Okibr. 944 
. Oller. Novbr 107 3 


J bez., Y e Br. 10 8 Go., 
b. Dezember:Jan 12 5 Gd., b Früh. 


Mt. bez, 
Pfd. do. 


Gd, 104 9 Ur, 
117 3 bez. u. Kr, ohne Faß 114 f bez. 

Leinöl incl. Faß 151 Pt. gef. 

Berlin. ben 25. Oktober. Weizen loco nach Qual. 
gelb und 1775 har. Bit. hochb. u. weiß 92 —98 Ni., 

5 elb un —92 9 N iß 
* 1 9 unt 81-92 Ne, hochb. u. weiß 

Roggen lore 65-71 Ni., ſchwimmend 63— 68 Mt., 
b. Oktober 64 65 - 643 t bes, 65 Rt. Br., 64 m. 
Gd. p Dir Nepbr. 604- 60 t. beg, 61 N. e, 
604 Ni. Gele, p. November⸗Dezbr, 59; Mt bez., 594 
Ni, Br, 59 Rl. Gd, p Frühjahr 82 Pfe 553—564 Rt. 
bez., 564 Rt. Br u. Geld. 

Gerſte, große 4854 Nis, kleine 42—46 Mt. 

Hafer 30—33 t. 

Rapps 96 —94 Ni, W. Rübſen 95-93 Rl. 

Rubdt Lore 15) . Brief, p Oktober 15 Rt, 
Brief, 15 — 15% N. bez n Geld, p Ottbe.⸗Nevbe⸗ 
15 —15% Ri. bez, 153 Ri. Br, 15 N. Gb., h Nov.: 
Dezbr. 15 Rt. ken, 1% Mi Br., A. . De: 
er 15 Mt Br., 142 Mt r. P* Arril Mat 
14 Nit. bez., Br. u. So 

Leinel loco 15% m. Dr, 1 Mi. Gd. p. Okt. 15 
Ri Br, 5 Mt bez. und Gb., p Oktbr. Npbr. 154 Mt. 
Br, 15 Mt. Gd. 

Spirims leco ohne Faß 37438 Ni. bezahlt, mit 
Fos 375 Ni. bez., p. Oktober 37438 Ni. bez u. Br., 
371 Ni. Gid., p. Olibr⸗Rov 35 351 Mt. bez., 354 Ni. 
Br., 35 Ni. Gd., p. Nov Dezember 321— 33] Ni bez. 
u. Br. 33 Rt. Gd, p. Dezember Januar und Januar⸗ 
Februar 323 Ri. Br., 32 Rt. Gd, p. April Mai 313 

e ee 904 Bio 
dein und Br. desgl. 96 Mt. und fur Hoden 
894 Pfd. Nafel 91 Rt. bezahlt. Noggen: in daſelender 
Waare ſiiller, ſchwiunmend jedach beachteter. — Für loco 
85 Pfd. 66, Ni, 85, Pfd. 65 Ni. und fur⸗83 Pfo 
6% At, für ſchwimm 86 Pfd. 61 Ni. und für 85 Pro, 
65 N.. Alles p. 2050 Bio. bezahlt. — Termine zu 
anziehenden Preiſen gehandelt und ſeſt ſchließend Oel 
ſaat: ehne Aenderung. Rübsle wieder eee b hi r 
bezaht: auf Wine monate ehne Handel. e: kehr 
feſt, und beſenders Oftober in Deckungen Her erg, 
dem gekündigte 2% m Ort ziemlich lange ohne G. 
pfänger courſirten. 

Wind: Sud Witterung: feuiche Luft. 

Berichtigung: Geſteru siſt für Reggeu loco 86 
Pfd. auch 665 Pt p 2050 Pfd. bezahlt worden. 

(Landw. Handelsbl.) 


sc 


Eisenbahn- Aktien. 


Freiwillige Staats-Anleihe „u... + 44 | 4} Aachen-Mastrichter — 524 
Staats-Anleihe von 1850 414 — Ni] berzisch-dläckis ge — 665 
dito von, 188210 a 41 i 97e i-Anhaltische.. — 1314 
dito von 1853. 1 921 dito Ans Prior, — | 94 
dio von iS e 971 Berlin-Hamburger NN. > — "1033 
Staats-Schuld-Schemen ::: 33 — 81: dito dito . — 1013 
Seehandlungs-Prämien-Scheine, . „1 — — | 175 Berlin-Potsdam-Magdehurger.. . — 92 
Kurs u. Neumärk. Schuldverschreib. ] 343 — 83 die er, A. 8. 000 — 900 
Berliner Stadt- Obligationen 4! — 974 00 Prior U. N . — 981 
dito um Ga Hau, 34 — — Wit Prior. e 981 dr 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe 31 96 — Berliu-Stetiine r Pp 
Ostpreussische dito N dito dito Prior. — 1003 
Pommersche dito 316 — 974 | Breslau-Schweidnitz- Freiburger .. —— 1204 
Posensche dito 4 — — Cölu-Aind ener > 1.1241 
dito (neue) dita 3 — | 93 dito dito Prior. ...... — [100 
Schlesische dito 37 — 93 dito dito I. Em Dr. — 100 
Westpreussische dito üb 31 8944 = Krakau-Oberschlesiselie@ + 2 2= Pr es 
Posensche Rentenbriele .... A N 923 | Dusseldorl- Elberfelder — 81 
Schlesische n 4 9341 — Kiel- Altonaer = — 
Preussische Bankanth.-Seheine . . 14 110 — Magdeburg-Halberstädter - — — 
Bous m. a RR — — | 108 dito Wittenberger 4... lea 
dito g dito . Prior , — 93 
Ausländische Fonds. Niedersehlesiseh-Mätkische . | 4 92 
nn Fan e 2 — 
21, |Brief. | Geld. 1 or. 1 Ser. 920 — 
— — —— uUJ— — nn nn Hor. 2 a — 
Oesterreichische Metalliques 45 — 692 dito z Prior IV. Ser. 101 2 
dito Englische Anleihe |5 | — | — Bordbahn (Fr Win — 43 
Russisch Englische Anleige . . - 571788 2. 10: Prinze et un e A 
dito dito oc. . X. 1 812 Oberschlesisehe Ii 56%. graz 2024 
dito 1 8. Stieg: 82 ies k Go 12 
dito Polnische Schatz-Obl.. 4 — | 68 | Prinz Wilhelms (Stecle- Vohwinkel) 1 
Polnische neue Pfandbriefe 4 8 — Rheinische =... ...%4 * — 88 
dito 500 Kl. L... .. „ „ 4.1.77 — dito (St.) Prior. * > 914 
dito A. 300 Pfl. 5 82 — Ruhrort- Crefelder — 1 81 
dito B. 200 FlIl. — 191 —Stargard-Pos ener — 814 
Kurhessische 40 Rthlr. + + Er rue een ne. — | 994 
Badensche 35 FI. BEN RN dito: er 2 95 
übecker Staats-Anleih 0 a H 
Lübecker Staats-Anleige 44 — — Wilhelms-Balm or © * — | 1964 


Die Börse war günstig gestimmt, und die meisten Aktien, wurden ‚höher bezahlt bei 


nicht bedeutendem Geschäft, 


im Allgemeinen 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


